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che Gewalllierr t im Hai

jiücksichtblvle AusbeutungspvMik bedrlukt öran und den ?lrak - Steigende Rotlage »rr verelrilöetrn Brvölkerimg
V bk Ankara, 12. Febr . Die Kabinetts ,

revolte in Iran und die Verhängung des
Belagerungszustandes über das ge¬
samte irakische Staatsgebiet kennzeichnen deut¬
lich die verschärfte Kr i s e nl age in die¬
sen beiden Ländern. In politischen und militä¬
rischen Kreisen der türkischen Hauptstadt ist
man auf Grund der vorliegenden Informatio¬
nen der Ansicht, daß es sich sowohl bei den Vor¬
gängen in Iran wie im Irak um . einen Aus¬
druck der Schwierigkeiten handelt, die
sich den Angelsachsen bei ihren Bemühungen
entgegenstellen , diese Länder noch mehr als
bisher für die alliierte Kriegführung auszu¬
beuten und einzusetzen. Man wertet sie deshalb
auch im Zusammenhang mit den immer offe¬
ner in anglo-amerikanischeu Kreisen erörterten
Plänen , vom nahöstlichen Glacis aus einen
Vorstoß nach der ä g ä i s ch e n Position der
Achsenmächte zu versuchen , wobei zweifellos die
besetzten vorderasiatischen Länder in stärkstem
Maße eingespannt werden sollen .
Die iranische Regierungskrise dauert an

Was Iran betrifft, so sollte offensichtlich
durch den diplomatischen Staatsstreich den ame¬
rikanischen „Beratern »' in der iranischen Regie,
rung Sitz und Einspruchsrecht verschafft , den
Ministern eine direkte Fühlungnahme mit dem
Schah verweigert , die völlig uneingeschränkte
Regierungsgewalt in auglo-amerikanffche
Hände übergeleitet werden und der Regierung
selbst nur noch die Ausgabe überlassen bleiben,
für alles die Verantwortung übernehmen zu
müssen. Durch dir Protestdemission von zehn
Ministern ist dieses Vorhaben, das bereits zwi¬
schen dem willenlosen Schah , seinem Minister¬
präsidenten und den Anglo-Amerikanern aus -
gehandelt war , zunächst hinfällig geworden. Die
Kabinettsrevolte hat vorerst eine schwere, durch
verfassungsrechtliche Fragen verschärfte Regie¬
rungskrise hervorgerufen , die bis jetzt noch
nicht völlig überwunden werden konnte . Alle
neuen Ministerkandidaten haben sich bisher auf
den Standpunkt der zurückgetretenen Minister
gestellt und eine klare Lösung der offenstehen¬
den Fragen verlangt .
Hartnäckiger Widerstand

Die Amerikaner und Engländer sind da¬
durch in eine heikle Lage gekommen , weil sie
es gern gesehen hätten, die unbeschränkte
Macht ohne störende Kontrolle des Kabinetts
an sich zu reißen. Gleichzeitig wird versucht ,
nach außen hin ein verfassungsrechtliches
Mäntelchen bestehen zu lasten . Die Kabinetts¬
revolte hat dieses raffinierte Spiel zunichte
gemacht und in recht peinlicher Form zur Er¬
örterung gestellt. Die Bemühungen , das Land
noch ungestörter als bisher im Sinne der
augloamerikanischen Kriegspolitik ausbeuten
zu können, sind damit zum mindesten etwas
gehemmt , zumal sich die Oeffentltchkeit in viel¬
sagender Einmütigkeit hinter die zurück¬
getretenen Minister stellt. Man darf gespannt
sein, mit welchen Tricks die Angelsachsen aus
dieser Sackgaffe herauszukommen versuchen
werden, zumal anzunehmen ist, daß die So¬
wjets hinter den Kuliffen ebenfalls ihre Fin¬
ger im Spiel haben und wohl kaum art einer
weiteren Stärkung der angelsächsischen Posi¬
tion in Iran interessiert sein dürften.
»Hölle des Elends" im Zrak

Im Irak kennzeichnet die Verhängung des
Belagerungszustandes die Tatsache , daß die
Unruhestimmung im Lande inzwischen ein Aus¬
maß angenommen hat, das es den Engländern
ratsam erscheinen ließ , von der irakischen Re¬
gierung diese Maßnahme zu fordern. Bereits
nach - er erzwungenen Kriegserklärung an die
Achsenmächte setzte ein Anwachsen der inneren
Spannung ein, gefördert durch die sich rasch
verschärfende Notlage. Selbst in die streng
überwachte Presse dringt die Unruhestimmung.
..Die Wirtschasts- und Ernährungslage des
Landes Hat sich rapide verschlechtert
nnd droht in eine katastrophale Krise auszu¬
arten»'. erklärte „Al Ashbar»' in der vergan¬
genen Woche . Dasselbe Blatt veröffentlicht
einen weiteren Bericht über die Lage im Irak
und stellt fest, daß man nur noch den Ausdruck
»Hölle des Elends »' gebrauchen könne .
»Al zamam" beschuldigt die Regierung , mit der
notleidenden Bevölkerung ein zynisches Spiel
ru treiben . An einem Tag habe man den Be¬
amten, Angestellten und Arbeitern eine kleine
Lohn - und Gehaltszulage bewilligt — am ande¬
ren Ta« durch die Verhängung einer neuen
Einkommensabgabe ein mehrfaches dieser Un¬
terstützung wieder weggesteuert. Die Qualität
»es Brotes und des Mehls bezeichnet daS Blatt
als einen glatten Verrat an der Bevölkerung
und erklärt , man dürfe sich nicht wundern,
wenn die Geduld des Volkes eines Tages er¬
schöpft sei .
Zynischer britischer Rat : „Riemen enger
schnallen!"

Wenn sich die britische Zensur bereits ge¬
zwungen steht, derartige Stimmungen dnrch-

zulaffen, kann man ermeffen , welchen Grad die
Unruhestimmung in Wirklichkeit erreicht hat.
Trotzdem gehen die britischen Ausbeutungs -
Methoden ungehemmt weiter , wie auch ein amt.
licher Erlaß zeigt, in dem es heißt : „Nachdem
nun auch der Irak im Krieg steht, gilt es. alle
privaten Bedürfniffe zu unterdrücken, die
Zähne zusammenzubeißen, den Leibriemen
enger zu schnallen und nur daran zu denken ,

Umfassungsversuche des Feindes vereitelt
* Aus dem Führerhauptquartier ,11 Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Unter dem Eindrnck seiner schwerenbln »

tigen Verluste hat der Anstnrm des
Feindes gegen nnsere Abwehrsront im Osten
auStärkeuachgelasseu . Au den Brenn»
puukteu halten die beweglich geführten Ab-
« ehrkämpfe aber nnvcrmiudert an. Der Feind
ernenerte seine Angriffe bei Roworofsijsk
nnd versnchte vergeblich mit Schiffen in den
Hafen der Stabt einzndringen .

Truppen einer deutschen Panzerdivision ver ,
eitcltru im Kuban - Brückenkopf feind»
liche Umsassnngsversnche und fügten de« Geg¬
ner schwerste Verluste zu. In den letzten zwei
Tagen verloren die Sowjets im Abschnitt die»
ser Division mehr als 170« Tote, 850 Gefan»
gene, 85 Geschütze und zahlreiche Infanterie»
wafsen aller Art.

Im D o n e z » und westlich des O s k » l - Ab»
schnittes herrschte geringere KampstLtigkeit als
an den Vortagen . An einzelnen Stellen wnr »
den die Angriffe seiudlicher Stoßgruppeu in
beweglicher Kampfführung anfgefangen und in
diesen Kämpfen ein Sowjetregiment und ein
Skibataillon sowie mehrere Batterien ver»
nichtet .

Im Raum nördlich Kn r s k scheiterten « ei¬
tere Angriffe der Sowjets gegen nnsere Ab¬
wehrfront unter starken Verlusten .

Unznfammenhängende Angriffe des Feindes
im Raum Welikije Luki brachen zusam¬
men. Angriffe der Luftwaffe ans Truppen »
bereitstellungen bewirkten» daß die feindlichen
Angriffe nur zersplittert geführt werden konn¬
ten.

An der Front zwischen W o l ch o w und La »
doga » See und vor Leningrad wieder¬
holte der Feind seine Angriffe auf breiter
Front. Trotz starker Flieger» und Artillerie»
Unterstützung und Einsatz zahlreicher Panzer
wurden alle Angriffe in . schweren
Kämpfen abgeschlagen und dabei 5 8
Panzer abgeschossen . Zahlreiche Gefan»
gene wurden eingebracht.

Ein Jagdgeschwader schoß gestern allein über
diesem Frontabschnitt bei nur zwei eigenen
Verlusten 89 feindliche Flngzenge ab.

O Zaber », 12. Febr . Gauleiter Robert Wag¬
ner bezeichnete in seiner weit über den ört¬
lichen Rahmen hinausgehenben Rebe auf einem
Parteiappell in Zabern als die Haupt -
tugenöen des Nationalsozialisten
Zähigkeit, Ausdauer , Unnachgiebigkeit , das
Sich -immer-wieber-in-den-Kampf-werfeu. So
sei auch der Enderfolg sicher , und wenn die
ganze Welt um ihn zusammenbreche , der Na¬
tionalsozialist müsse feststehen. Das Geheimnis
des Erfolges der Partei beruhe nicht, wie von
den Feinden immer wieder behauptet worden
sei, auf einem Regiment des Polizeiknüppels .
Die Millionen von Nationalsozialisten seien
freiwillig gekommen . So wenig ihn
selbst jemand gezwungen habe , einen ihm lieb
gewordenen Lebensberuf zugunsten der Partei
aufzugeben, so wenig hätte jemand diese Mil¬
lionen gezwungen, sich der Bewegung Adolf
Hitlers anzuschltetzen. Eine Partei , die ge¬
zwungenermaßen marschiere , sei ebenso wert¬
los wie eine Armee, die unter äußerem Zwang
kämpfe. Immer noch gelte die Parole : Frei¬
willige vor die Front ! Auch im Elsaß gebe es
genug Menschen, die ihr folgten.

An der Führung stehe ein Mann , den »och
niemand bezwungen habe und niemand bezwin¬
gen werde. Und wenn einer sage : Ihr erleidet
doch Rückschläge, so sei dem entgegenzuhalten:
Und die Engländer ? Sie seien ja bisher nichts
anderes gewohnt gewesen, als Schlachten z»

wie der Kriegführung der Alliierten genutzt
werden kann .»' Das bedeutet, daß die britischen
Preffionsmaßuahmen ohne Rücksicht auf die
Notlage der Bevölkerung weitergehen. Ebenso
werden die Einziehungen von Zwangs -
arbettern — selbst die britischen Blätter
geben bereits die Zahl von 87 000 zu — noch
verschärft , alles, um den Irak im Rahmen der
Pläne vom Nahen Osten aus aktiv zu machen
und bis zum letzten auszusaugen.

— 53 Sowjetpanzer zwischen Wolchow und
Bo« norbasrikauischen Kriegsschau¬

platz wirb »nr örtliche Gefechtstätigkeit gemel¬
det.

Britische Bomber griffen in den späten
Abenbftnnben des gestrigen Tages norbbent»
sches Gebiet an. Die Bevölkerung hatte Ber»
laste. In der Stabt Wilhelmshaven ent¬
stand einiger GebLnbeschäden . Bei nächtlichen
Störflügen einzelner britischer Flngzenge über
westdeutschem Gebiet wurden vereinzelt Bom¬
ben geworfen. Sie verursachten nnbedentenden
Schaden. Der Feind verlor durch Marine¬
artillerie und Jagdabwehr sieben Flug »
» enge .

Schwere Verluste
schwäche« die Angriffskrast deck Feindes

* Berlin» 12. Febr . Im Süden und Norden
der Ostfront hatten die Sowjets am Donners¬
tag erneute schwere Verluste vor allem
an Panzern und Flugzeugen. An der Steil¬
küste bei Noworossijsk warfen unsere Truppen
angreifende Bolschewisten in erbitterten Nah¬
kämpfen zurück und vertrieben durch Arttlle-
rtefeuer auf den Hafen vorstotzende feindliche
Schiffe . Auch unsere Luftwaffe griff wirksam
in diese Kämpfe ein. Am Kuban-Brückenkopf
verloren die Bolschewisten allein im Abschnitt
einer deutschen Panzerdivision an den beiden
letzten Tagen mehr als 1700 Tote , 95 Geschütze
und 850 Gefangene. Diese hohen Ausfälle führ¬
ten zur Ab schwäch un g der -feindlichen An -
grtffstätigkeit . Es kam nur zu örtlichen Kämp¬
fen , bei denen sechs Sowjetpanzer abgeschoffen
wurden.

Auch am unteren Don und Douez traten die
Bolschewisten nur zu Tetlangrtffen an.
Nach Vernichtung von sieben Panzern und
zehn schweren Panzerabwehrkanonen brachen
die Vorstöße in harten Kämpfen zusammen.
Die großen Ausfälle an den Bortagen zwan¬
gen den Feind auch am mittleren und oberen
Donez, sich auf einige Brennpunkte zu
konzentrieren. An diesen Stellen wurde er¬
bittert gekämpft . Beim Auffangen vor¬
geprellter feindlicher Stoßtruppen und beim
Zusammenschnüren eingeschloffener bolschewi¬
stischer Kräfte vernichteten unsere Jnfanterie -
und Panzerverbände ein feindliches Schützen¬
regiment, ein Schi -Bataillon , 11 Panzer und
zahlreiche schwere Waffen.

verlieren . Was haben wir doch für bescheidene
Gegner ! Der deutsche Soldat habe in den
rückliegenden Jahren doch nur gesiegt, Feld¬
züge um Feldzüge, Schlachten um Schlachten
gewonnen. Die Niederlagen, die Deutschland
jetzt erlitten habe , würden zu seinem Glück
ausschlagen , denn die Gegner, die uns nun¬
mehr zum totalen Krieg zwängen, würden er¬
fahren, was es heißt, wenn das Deutsche Reich
einen totalen Krieg führe.

Millionen neuer Soldaten würden mar»
schieren » Millionen von Arbeitskräften nen
in die WerksLl « strömen» n« Waffen und
Munition herznftellen, damit 'der deutsche
Soldat Blut spare, und Abermillionen
würden die Hand rühren sür den Sieg.
Keiner dürfe sich dem Gebot der Stunde

entziehen.
Zum Schluß seiner Rede schilderte der Gau¬

leiter die gegenwärtige militärische Lage
und die Kräfteverhältniffe auf beiden Seiten .
Bon dem Opfer der Männer von Stalingrab
gewinne das deutsche Volk eine Kraft , die
es siegen lassen werde . Das bolschewistische

Die Verhängung des Belagerungszustandes
zeigt , daß dieser Ausbeuterpolitik offensichtlich
immer größere Wider st ände erwach¬
sen . Es scheint schon so zu sein , wie ein briti¬
scher General einmal klagend bemerkte , „der
Nahe Osten sei ein unheimlicher Raum — im¬
mer , wenn man glauben könne , einen Schritt
weiter kommen zu können , würben sich neue
Widerstände erheben und den Einsatz neuer
Kräfte erforderlich machen.»'

Ladogasee und vor Leningrad abgeschossen
Im Raum nördlich Kursk konnte der Feind

seine Maffenangriffe infolge seiner schweren
Verluste am Vortage ebenfalls nicht im glei¬
chen Umfange fortsetzen. Er wurde überall
blutig abgewiefen . Zur Auffüllung der
Lücken in seinen Angriffsdivisionen zog der
Feind seine Reserven vor. Sturzkampfflug -
zeuge bekämpften aber bas Heranführen dieser
frischen Kräfte. Sie rieben dabei sieben mar¬
schierende Sowjetkompanien auf und zerstörten
zahlreiche Waffen, darunter fünf Panzer und
fünf schwere Geschütze sowie 185 Fahrzeuge.

Auch im Raum von Welikije Luki zerschlug
die Luftwaffe Bereitstellungen zu größeren An¬
griffen des Feindes . Di « Bolschewisten konnten
daher nur zusammenhanglose An -
griffe in Kompanie- bis RratmentSstärke
führen. Unter Abschuß von sechs Panzern blie¬
ben die Vorstöße im Abwehrfeuer liegen. Ge¬
genangriffe trieben die Sowjets in ihre Aus¬
gangsstellungen zurück.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront ver¬
suchte der Feind zwischen Wolchow und Ladoga¬
see die Stellungen einer Infanterie -Division
nach einstündiger Artillerievorbereitung mit
starken Infanterie - und Panzerkräften zu
durchbrechen . Trotz erheblichen Schlachtflteger -
einsatzes scheiterte der Angriff. Durch Gegen¬
stöße gelang es, feindliche Kräfte einzu -
schließen und im Zusammenwirken mit der
Artillerie zu vernichten .

Vor Leningrad brachen die Sowjets mit
etwa 100 Panzern gegen den Angriff einer
deutschen Division vor. Vom frühen Morgen
an rollte Angriff auf Angriff gegen unsere
Stellungen . Das Feuer unserer schweren Waf¬
fen brachte den Ansturm zum Stehen . 5 8 zer¬
schossene Sowjetpanzer blieben auf
dem Kampffelb liegen, 31 davon vernichtete
allein eine Panzerkompanie. 15 eine Panzer¬
jäger -Abteilung.

Die starken Schlachtflugzeuggeschwader , mit
denen der Bolschewist den Angriff seiner Trup¬
pen unterstützte, stellten unsere Jäger zum
Kampf. In erbitterten Luftgefechten schossen
sie zwischen Ladoga - und Jlmensee 3 5 feind¬
liche Flugzeuge ab . Insgesamt verlo¬
ren die Bolschewisten bei den Kämpfen des
Donnerstag nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen 80 Flugzeuge und über
90 Panzer .

Heer habe — und hierfür lägen die glaubwür¬
digen Aussagen gefangener sowjetischer Gene¬
rale vor — an Gefallenen, Verwundeten und
Gefangenen etwa 12 Millionen Manu verloren .
Unsere Verluste beliefen sich aber einschließlich
ber von Stalingrad auf einen winzigen Bruch¬
teil dieser Ziffer . Durch die Besetzung der am
dichtesten besiedelten Teile Sowjetrußlands
habe ber Bolschewismus ungefähr die Hälfte
seiner Arbeitskraft eingebüßt. Deutschland ver¬
füge jetzt mit dem übrigen Europa über etwa
die vierfache Zahl . Dabei werde keineswegs
daS amerikanische und englische Rüstungs¬
potential unterschätzt , wobei man das amerika¬
nische aber auch nicht überschätzen dürfe, denn
die USA . seien ja nicht wie wir ein einheit¬
liches staatliches Gefüge, sondern ein lose zu¬
sammengehaltener Zweckverband . Entscheidend
sei auch noch nicht einmal , wie viel drüben
produziert , sondern was tatsächlich über den
Ozean herübergeschafft werde und daß dies
nicht gar so viel sei, dafür sorge der U-Boot-
Krieg.

Mit dem Blick auf die Schlußphase de- ge¬
genwärtigen Krieges rief der Gauleiter auf,alle Kräfte für die totale Mobil -
machung einzusetzen.

Me Währung bieibl stabil
Ohne Nachlassen seines Fleißes und zugleich

seines Sparwillens hat das deutsche Volk eine
politische Tugend entwickelt , die dieser Krieg
erstmalig von einer Volksgemeinschaft fordert :
Konsumverzicht . Wir erleben eine totale
Rationierung , eine Zurückbrängung
spekulativer Käufe und Verkäufe, eine fort¬
währende VeräcRlichmachung törichter Ge -
legenheitsgeschäste und nun eine systematische
Schließung ber sogenannten Repräsentativ¬
läden. In Durchsührung dieser Maßnahmen
wirb unausgesetzt von ber Bevölkerung Ver¬
ständnis für wirffchaftliche Vorgänge erwar¬
tet, die keineswegs hequem sind, aber es ist die
totale Kriegsführung , die zu solcher Tugend
nötigt.

Kann man „wirtschaftspolitische Tugenden*
unter Beweis stellen ? Die Spartätigkeit in
Deutschland ist ein solcher Beweis , denn Spa¬
ren heißt aus den Verzehr erworbenen Ein¬
kommens verzichten . »Allein bei den öffentlichen
Sparkaffen haben im Jahre 1942 die Einlagen
um 15 Milliarden RM . zugenommen: der ge¬
samte Spareinlagenbestanü bet diesen Institu¬
ten ist damit auf 60 Milliarden RM . gestiegen .
Nach glücklicher Beendigung dieses Krieges,
wird das deutsche Volk im Durchschnitt wahr-
scheinlich wohlhabender als jedes an¬
der e V o l k sein , als Ergebnis seines Fleißes
und seines Konsumverzichtes . Mit vollem Recht
konnte deshalb Reichsminister Funk auf der
Hauptversammlung der Reichsbank in einer
in vieler Hinsicht programmatischen Rede die
bewiesene Sparkraft als einen glänzenden
Erfolg bezeichnen, der auch das Vertra/ ::i des
deutschen Sparers in die nationalsozialistische
Staatsführung und Währungspolitik ausbrückt.

Ein . Volk , das einmal eine Inflation erlebt
hat, ist geldpolitisch im höchsten Maße miß¬
trauisch . Wenn es trotzdem spart, so hat es sich
Werzeugt, daß üieKaufkraftderReichs -
mark gesichert ist . Je radikaler die dazu
erforderlichen Anordnungen der wirtschasts-
politischen Staatssührung sind, desto gröber
muß daS Vertrauen werden. Die Festigkeit ber
Reichsmark und die Sparkraft des deutschen
Volkes stehen und fallen mit der unbedingten
Bereitschaft , jeden Mißbrauch mit überfchüssi-
gen Geldern , jede Verschwendungssucht und
jode leichtfertige Finanzwirffchaft zu unterbin¬
den . Die Spannung zu vermindern , die durch
überschüssige Kaufkraft und verminderten
Güterumlauf in der zivilen Sphäre entsteht ,
bezeichnete der Retchsbankpräsident als ent¬
scheidende Aufgabe auf dem Gebiet der Wäh¬
rung . „Die Grundlinien der Währung»'

, konnte
Minister Funk hinzufügen, „stehen fest , sie
haben sich hewährt , und es bedarf hier keiner
wesentlichen Aenderung.»'

Deutschland ist wohl der einzige Staat in
der Welt, der eine derartige Behauptung ab¬
gehen kann , denn sonst sehen wir fast überall
neue Preisverlagerungen , unentschlossene Mei¬
nungsäußerungen , tastende Versuche oder ver¬
sagende Kontrolle. Das treffliche Ergebnis der
deutschen Gelbpolitik wird die Reichsbank nicht
selbstzufrieden machen . Wie der Minister ver¬
sicherte, müßten die Methoden der Geldsteue¬
rung fortwährend den Veränderungen am Gü-
termarkt angepaßt werden, und wenn im In¬
teresse einer Erhöhung ber Rüstungsproduk¬
tion die Spannung zwischen Einkommen und
Verbrauchsgütervolumen noch größer werd - u
sollte, dann müffen auch neue Mittel zur
Abschöpfung überschüssiger Kauf ,
kraft gesunden werden.

Hier wird Steuererhöhung als zweckdienlich
vom währungspolitischen Standpunkt aus be¬
zeichnet. Auf eine fiskalische Begründung
konnte der Reichswirtschaftsminister auch als
Reichsbankpräsident um so mehr verzichten ,
als es Sache des Reichsfinanzmtnisters ist, ob
er überhaupt von dieser geldpolittsch sich bie¬
tenden „Chance" Gebrauch machen will. Von
der Etatseite ist bislang die Forderung nach
Steuererhöhung nicht erhoben worden. Die
Worte des Ministers Funk bedeuten aber ganz
gewiß nicht einen Kompetenzkonflikt , sondern
unterstreichen nur zweierlei : 1 . Die Wachsam¬
keit in der Betreuung ber Währung und 2 .
b öS vortreffliche Gleichgewicht unserer Reichs¬
finanzen.

Man kann nicht übersehen, daß Volksein¬
kommen — Steuerleistung — Kaufkraftüber¬
schuß eng miteinander zusammenhängen. Das
Verhältnis dieser drei Faktoren zueinander
wird nicht zuletzt von der Preispolitik be¬
stimmt . Preisstabilität aber ist die Vor¬
stufe der Währungsstabilität . Bisher ist es
noch immer gelungen, das innere Gleichgewicht
zwischen diesen Faktoren herzustellen , und
selbstverständlich wird es auch weiter aufrecht¬
erhalten . Auch an Sonderaktionen , die diesem
Zweck dienen, wird eS nicht fehlen, wie etwa
jüngst die Hauszinssteuerablösung , durch die
ein Milliardenbetrag überschüssiger Gelder ab¬
geschöpft wurde, dem Staat und den Zahlern
zum Borteil . Wie der Reichswirtschaftsminister
mitteilte , werden weiter« , ähnlich geartete
Transaktionen , also einmalige Abgel¬
tungen laufender Belastungen , er¬
wogen, insbesondere sind vom Reichskommissar
für die Preisbildung Vorschläge in dieser Rich¬
tung eingebracht worden.

Im Gegensatz zu den beweglichen und be¬
währten deutschen Methoden der Geldsteue -
rung ist «s anderen europäischen Ländern kei¬
neswegs immer gelungen, ihre Währungen und
Preise unter Kontrolle zu halten. Minister
Funk wies aber das berechtigte deutsche Inter -
esse an der Stabilisierung der inneren Wäh-

I Iflchr arbeite« — heißt Blut sparen! |

Harke Abwehrkömpse an den vrennpunkten der Ostfront

keiner darf sich dem Gebot der Stunde entziehen!
All« Kräfte für die totale Mobilmachung! — Die Rede des Gauleiters auf dem Parteiappell in Zabern



Stift 2 ’ DerLülmc gamsfiift ; 13. Februar K48

rungslage aller der Länder nach , die Clea¬
ringpartner Deutschlands sind. Das ge¬
meinsame Ziel einer künftigen kontinental¬
europäischen Währungsordnung lege nahe , «ine
weitgehende Uebereinftimmnng zu erzielen und
in Europa jedem Währungsverfall entgegen¬
zutreten. Dann zeichnet sich di« Möglichkeit
gesunder Währungsverhältniffe in dem gesam¬
ten dichtbevölkerten europäischen Kontinent ab
begünstigt durch das Beispiel deutscher Wäh¬
rungspolitik , die auch weit«rhin nur den zwei
Zielen dient : Aufrechterhaltung der Kaufkraft
und Leistungsmehrung in Ser Rüstungswirt¬
schaft .

„Jeder hat a« der Rüstung zu schaffen"*
Dr. Leqs Ostpreuhen-Reise beendet

* Königsberg, 12. Febr . Die Ostpreußen-Reise
Dr . Leys fand ihr Ende in Königsberg, wo der
Neichsorganisationsleiter den Hoheitsträgern
und Amtsträgern des Gaues Ausrichtung für
die kommende Arbeit gab und sie zu aktivstem
Einsatz der Partei bei der geistigen Führung
unserer Volkes in diesem schweren Ringen
aukforderte.

Auch der Aufenthalt des Reichsorganisations¬
leiters in Ostpreußen verstärkte seine in den
Rüstungsbetrieben gewonnene Ueber-
zeugung' baß das deutsche Volk zu jedem
Einsatz bereit sei , der von ihm gefordert
werde. Das Echo der Ausführungen Dr . Lens
war bei seinen Zuhörern immer dann beson¬
ders eindringlich, wenn er vom Ernst unserer
Tage , b« r Größe der vor uns liegenden Auf¬
gaben , der Härte kommender Kriegsmonate
sprach.

„Zur Kriegführung"
, so sagte Dr . Len, „ge¬

hört insbesondere die geistige Bereitschaft un¬
seres Volkes. Unsere Gegner werden erkennen,
daß. dieses junge Deutschland von heute durch
nichts umgeworfen werden kann .
Die Partei hat das deutsche Volk politisch er¬
zogen und politisch reifer gemacht. Die Söhne
unseres Volkes beweisen draußen an der
Front Heldenmut und in der Heimat entstehen
Waffen in einer Menge und Güte ,
die dem Feind in diesem Jahre schwer zu
schaffen machen werben. Wenn der Geg¬
ner etwa auf eine innere Schwäche rechnet , so
kennt er das deutsche Bolk^und die Kraft seiner
Idee nicht. Wir müssen diesen Kampf endgültig
durchfechten, damit in Europa nicht weiter
alle zwanzig Jahre ein Krieg an den Völkern
nagt , sondern endlich eine lange Zeit des Auf¬
baus und des sozialistischen Fortschritts be¬
ginnt . In der Heimat ist keiner zu vornehm,
mit Hand anzulegen. Jetzt ergreift eine be¬
dingungslose Härte unsere Nation . Wir sind
das unseren gefallenen Helden schuldig. Wer
bereits viel arbeitet , muß noch mehr arbeiten ,
und wer bisher nichts tat , hat sich nun drei¬
einhalb Jahre an Deutschland versündigt. Nie¬
mand, kein Mann und keine Frau , können
noch Vorrechte verlangen . Jeder hat an
der Rüstung zu schaffen , und unser ge¬
meinsames Vorrecht ist allein : deutsch zu sein.
Wir kennen künftig nur eins : Kanonen, Waf¬
fen , Munition , schaffen, leisten , Disziplin, Ge¬
horsam, Hingabe an Deutschland . Auf unlcrer
Seite stehen in diesem Erdteil dreihundert Mil¬
lionen Menschen . Bon diesen bringen wir
schon das größte Opfer mit unserem
Kamps , die anderen werden dafür an der Aus¬
rüstung unserer Wehrmacht arbeiten , die für
die Freiheit ganz Europas blutet. Uns beseelt
ein tiefer Glaube an unser Recht und unsere
Mission , Europa zu einigen und zu ordnen.
Das deutsch« Volk bewährt sich jetzt in einer
einmaligen Größe und Haltung . Es soll in
Deutschland niemand mehr vom Juden als
vom „auserwählten Volk " sprechen. Juda ist
auserwählt , aber zum Untergang ."

Dr . Ley ermahnte die Bevölkerung, sich jetzt
in der Heimat nicht mehr um kleine Dinge
zu streiten. Dazu sei keine Zeit . Auch die Er¬
holung muß bis nach dem Kriege vertagt wer¬
den. der um so eher beendet sein werde , je
größer unsere gemeinsamen Anstrengungen
seien.

Hafen von Bougie Lombardiert
* Rom, 12. Febr . Der italienische Wehr¬

machtbericht vom Freitag hat folgenden Wort¬
laut :

Das schlechte Wetter behinderte die Opera¬
tionen im Kampfabschnitt von Tunis .

Ein britisches Flugzeug stürzte , vom Geschütz¬
feuer eines unserer Panzer getroffen, zu
Boden.

Die Hafenanlagen von B 0 u g i e wurden
von italienischen Flugzeugen bombardiert.

Zwischen Rhodos und Kreta schossen deutsche
Jäger zwei feindliche Torpedoflugzeuge ab.

Frankreichs Beitrag
im Kampf gegen Moskau

B. Vichy, 12. Febr . Der französische Regie¬
rungschef hatte anläßlich der kürzlich erfolgten
Auflösung der „Legion Tricolore " beschlos¬
sen, die französische Freiwilligenlegion gegen
den Bolschewismus, die durch private Ini¬
tiative geschaffen worden war , nicht nur fort-
bestehen zu lassen, sondern staatlich aus -
z u b a u e n und zu unterstützen. In Rund¬
schreiben an alle Präfekten hatte Präsident
Laval auf die Notwendigkeit hingewiesen, die
antibolschewistische Freiwilligenlegion mit allen
Kräften zu fördern . Nun hat auch die Frei¬
willigenlegion ihr gesetzliches Statut erhalten.
Die Mitglieder der Freiwilligenlegion erhal¬
ten auf Grund dieses Statuts staatliche Ga¬
rantien , insbesondere hinsichtlich der Un¬
terstützungen und Pensionen.

Durch gesetzliche Vollmacht ist die bisher un¬
abhängige antibolschewistische Freiwilligen¬
legion nun als „Gesellschaft von öffentlichem
Nutzen " anerkannt worben. Diese staatlich«
Anerkennung gibt ihr das Recht , geldlich« Zu¬
sendungen, Stiftungen und Erbschaften zu er- ,
halten . Die französische Freiwilligenlegion
wird durch ihren vom Regierungschef ernann¬
ten Generalsekretär verwaltet . Die Führung
der finanziellen Belange untersteht der Kon¬
trolle des französischen Finanzministers .

18 000 Inder verhungern täglich
* Tokio, 12 . Febr . Einer Domei-Meldung

aus Bangkok zufolge erklärte die Zweigstelle
des indischen Selbständigkeitsbundes in Thai¬
land :

Die britischen Behörden übten seit der Ver¬
haftung Gandhis einen ungeheuren Druck auf
das indische Volk aus , durch den in ganz In¬
dien die größte Nahrungsmittelknappheit ein¬
trat . Die Zahl der an Hunger sterbenden Inder
beträgt täglich 10 000 . Angesichts dieser Tatsache
faßte Gandhi den Entschluß , im Sinne des
passiven Widerstandes gegen die britischen Be¬
hörde» in den Hungerstreik zu treten, _ _

Mobilisierung neuer Kräfte für Front und Kriegswirtschaft
ReichswirtschaftsministerFunk über Problem« der Währungs - und Wirtschaftspolitik

* Berlin » 12. Febr . In der Hauptversamm¬
lung der Deutschen Reichsbank , die den Jah¬
resabschluß und Verwaltungsbericht für 1942
zur Kenntnis nahm, machte ReichswirtschaftS -
minister und Präsident der Deutschen Reichs¬
bank , Lpalther Funk , längere Ausführungen
über die Währungs - und Wirtschaftspolitik.

Die deutsche Geld- und Währungspolitik bat .
wie der Präsident ausführte , auch im Kriegs¬
jahr 1942 alle Anforderungen der Kriegsfinan¬
zierung voll befriedigen können . Dabei blieb
der Wert der Reichsmark stabil und
das Vertrauen des deutschen Volkes in die
Wertbeständigkeit seiner Sparguthaben uner¬
schüttert . Am Ende des Jahres 1942 hat die
Deutsche Reichsbank den Erfolg unserer Geld-
und Finanzpolitik dadurch sichtbar werden las¬
sen , daß sie eine verhältnismäßig geringe
Beanspruchung durch das Reich und ein gerin¬
geres Anwachsen des Notenumlaufs als im
Vorjahre ausweisen konnte . Im neuen Jahre
konnten die Bestände der Reichsbank an kurz¬
fristigen Reichspapieren um rund vier Milli¬
arden Reichsmark zurückgehcn .

schehen . Gelingt es, hier wichrend des Krieges
eine Ordnung und weitgehende Uebereinstim-
mung zu erzielen, bann wird dies der im ge¬
samteuropäischen Interesse liegenden Stei¬
gerung der Letstungsreferven
unseres Kontinents zugute kommen .
Darüber hinaus würbe aber hierdurch auch
der Weg für die künftige Gestaltung einer
kontinentaleuropäischen Währungsordnung ge¬
ebnet werben.

Die planmäßige wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit der Länder unseres Kontinents wirb
durch die im Kriege weiter vorangetriebene
zentrale Verrechnung der zwischen¬
staatlichen Zahlungen erheblich erleichtert wer¬
ben . An dieser Tatsache kann auch unsere
Clearingverschuldung nichts ändern ? denn sie
ist lediglich kriegsbedingt.

Trotz aller Schwierigkeiten konnte Deutsch»
land feine Warenausfuhr in fast
» orkriegsmäßigemUmfange aus¬
recht erhalte« und ist nicht wie die Englän¬
der auf die milde» Gabe« seiner Berbiiu»

bank mit gutem Beispiel vorangegangen und
zur Entlastung der privaten Wirtschaft eine
Reihe von zusätzlichen Aufgaben übernommen
hat. Neben umfangreichen innerbetrieblichen
Einsparungsmaßnahmen wurden vor allem
weitere Verbesserungen im Giroverkehr durch¬
geführt. Der Wertpapiersammelverkehr ist bei
der Reichsbank konzentriert und weiter aus¬
gebaut worden. Es sind aber noch große Ra¬
tionalisierungsaufgaben zu lösen . Die unbe¬
dingt notwendige Zusammenlegung des Nie¬
derlassungsnetzes konnte bereits gute Fort -
schrttte machen. Auf diesem Wege muß jetzt in
einem wesentlich verschärften Tempo fortge¬
schritten und erreicht werden, baß mit der
kleinsten Apparatur und dem geringsten Auf¬
wand der im Bankgewerbe während des Krie¬
ges stark erhöht: Arbeitsumfang bewältigt
wird. Von seiten der Bankenkundschast könnte
auch noch manches getan werden, um den Ban¬
ken ihre Rationalisierungsarbeit zu erleich¬
tern . Dies gilt insbesondere für den Zah¬
lungsverkehr , wo stets die wirtschaft¬
lichste Form des Zahlungsausgleichs gewählt
werden sollte.

Das dentsche Volk hat dnrch erhöhtes
Spare « sein Verständnis zu dem i«
Kriege notwendige« Sousnmoerzicht unter
Beweis gestellt . Die Spareinlage « der
öffentliche« Sparkasse « find im oergangene«
Jahre »m IS ans SN Milliarde « gestiegen .
Der Geld - und Kapitalmarkt ist

außerordentlich flüssig . Dafür tritt üaS Pro¬
blem der gütermäßig ungedeckten Kaufkraft in
den Vordergrund : eine zwangsläufig mit je¬
dem modernen Krieg verknüpfte Erscheinung .
Von Land zu Land verschieden sind nur die
Auswirkungen dieser Erscheinung auf daS
innere Währungsgefüge. Ein SpannungsauS -
gleich ans Kosten der Preisstabilität und damit
des inneren Wertes der Währung wurde ver¬
hindert durch eine umfassende Rationalisierung
aller wichtigen Verbrauchsgüter , durch die staat¬
liche Lenkung von Produktion und Absatz ,
durch Preis - und Lohnüberwachung, durch eine
verstärkte direkte und indirekte Besteuerung,
durch die Pflege des Sparwillens und durch
die fortlaufende Abschöpfung der am Geld-
und Kapitalmarkt verfügbaren Mittel zu Gun¬
sten des Reiches unter gleichzeitiger Errichtung
von EmiffionS- und Jnvestitionsverboten für
nichtkriegswichftge Vorhaben.
Berscharfte Abschöpfung überschüssiger
Kaustraft

Die Grundlinien unserer Währungspolitik
haben sich bewährt. Dagegen ist es notwendig,
die Methoden der Dynamik des Gütersektors
stets so anzupaffen, daß die Stabilität der
Währung unter allen Umständen gesichert
bleibt. Wenn im Interesse einer Erhöhung
der kriegswirtschaftlichen Produktivität die
Spannung zwischen Berbrauchsgütervolumen
und Geldvolumen weiter wächst , Müssen die
Maßnahmen zum Ausgleich dieser Spannun¬
gen verschärft und neue, noch wirksamere
Methoden angewandt werden. Das wirb in
Anbetracht der jetzt notwendigen Mobilisie¬
rung neuer Arbeitskräfte und Energien für
die Rüstungsproduktion geschehen müssen. Die
Vorbereitungen sind im Gange : sie sollen
einer verschärften Abschöpfung
überschüssiger Kaufkraft bienen.

Im Vordergrund jeder gesunde« KriegS -
finanzieruug steht die Besteuerung. Die
Stenerkraft der deutsche« Volkswirtschaft
nnd des deutsche» Volkes ist »och keines »
wegs au ihrer Grenze angelangt . DaS
wachsende Volkseinkommen läßt schon im
Hinblick auf die zurückgehenden Ber »
brauchsmöglichkeite » eine stärkere Be»

steuernng z«.
Auf dem Gebiete der äußeren Währungs¬

und Wirtschaftspolitik bilden zur Zeit die
Preis - und Währungsentwicklung in verschie¬
denen kontinentaleuropäischen Ländern und die
Clearingverschuldung Deutschlands die Haupt¬
probleme. Die im Auslande eingetretenen
Lohn - und Preissteigerungen sind nicht nur
für die Währung und Wirtschaft ber betreffen¬
den Länder, sondern auch für die deutsche
Kriegswirtschaft abträglich. Wenn wir bisher
trotzdem davon abgesehen haben, das Kursver¬
hältnis der Reichsmark zu den Währungen
der von dem Preis - und Lohnauftrieb am
stärksten betroffenen Länder zu ändern , so ge¬
schah dies in erster Linie, um unseren Elea-
ringpartnern bei der Stabilisierung ihrer in¬
neren Währungslage behilflich zu sein. Es
handelt sich hier um ein Güterproblem und
um ein Problem der WirtschastSlenkung , die
mit währungstechnischen Mitteln nicht zu lösen
sind . Dies kann nur durch den Ausbau und
die Aktivierung der in allen europäischen
Ländern bereits eingeleiteten Schnitte zur
staatlichen Lenkung der Güter¬
versorgung und der Preisüber¬
wachung sowie durch entsprechende Maß¬
nahmen in der Geld- und Finanzpolitik ge¬

beten angewiesen.
Da wir sehr langfristige Investitionsgüter auf
Kredit an unsere Clearingpartner liefern und
dagegen vorzugsweise Rohstoffe und Lebens¬
mittel gegen Kaffe hereinnehmen, gibt die
Clearingentwicklung überdies ein falsches Bild
von unserer tatsächlichen Außenhandelslage.Die jetzt entstehenden Clearingforderungen an
Deutschland sind dank der stabilen Kaufkraft
unserer Währung wertbeständig.

'

Die Rationalisierung des Bankwesens
ReichSbankpräsideyt Funk kam dann auf

die weitgehende Bankenrationalifie -
r « u g zu sprechen, bei der die deutsche ReichS-

mäßig zu Ende geführt worden. Damit sind
wir so wett gekommen , daß der Staat seine
Kreüitbedürfniffe zum billigsten Zinssatz deS
Landes befriedigen kann.

Der eindringliche Appell , sagte Minister
Funk abschließend an das deutsche Volk , durcheine erneute Kraftanstrengung
neue Kräfte fürdie Front und ftir die
kriegsnotwendige Wirtschaft zu mobilisieren,muß auch auf dem Gebiete des Geld- und
Kreditwesens nachdrücklichst befolgt werden,damit auch hier alles geschieht und nichts un¬
terlassen wird , was dazu beiträgt , das deutscheKriegspotential und das Höchstmaß zu steigernund Sen Endsieg unserer Waffen sicherzustellen.

«Der Durchschnitts -Engländer war enttäuscht"
Neutrales uud englisches Echo auf die Churchill-Rede

H. W. Stockholm , 12. Febr . Die Debatte , die
sich im englischen Unterhaus an die Churchill -
Rede über den U -Boot - Krieg und Amerikas
Nordafrika -Feldzug anschloß. zeigte keinerlei
Merkmale dafür , daß noch irgendein Versuch
unternommen wurde, die Kulisse einer selb¬
ständigen parlamentarischen Meinungsbildung
zu halten . Das englische Parlament war zueiner bloßen Schalldose geworden, die Churchill
benutzte , damit , seine Worte mehr Gewicht be¬
kamen . Die Londoner Presse von Freitag weißoffenbar nicht recht, was sie sagen soll. Sie ist
geniert durch den amerikanischen Oberbefehlin Nordasrika und den ernsten Ton bei der
Behandlung des U -Boot-Krieges. Sie bekundet
Zufriedenheit mit der nachdrücklichen Beto¬
nung. was für schwere Aufgaben noch z« lösen
seien.
„Schock" über Eisenhowers Ernennung

Schwedffche Meldungen aus London erblicken
die einzige Sensation in der Ernennung des
USA .-Generals Eisenhower zum Obersten
Chef der Engländer in Nordasrika.
Churchill suchte dies zwar als selbstverständ¬
liche Folge aus der Tatsache hinzustellen, daß
die NorÜafrika-Aktion eine „amerikanische Un -
ternehmung" bilde , aber — wie der Londoner
Vertreter des Stockholmer „Socialbemokraten"
sagt — der Durchschnittsengländer sei ent¬
täuscht , ja geradezu schockiert über die
Ernennung eines amerikanischen GeneralsI Er
suche sich mit der Einsicht zu trösten, daß für
die Beibehaltung des Kommandos zur See im
Mittelmeer etwas bezahlt werden müsse . . .
Trotzdenr herrscht Verstimmung , und man
argwöhnt irgendwelche Hintergründe für die
Maßnahme, über die Churchill wohl noch nichts
habe sagen wollen . Er selber behalf sich, wäh¬rend er die englischen Generale wegen ihrer
Leistungen lobte , bei Eisenhower mit dem lako-
Nischen Ausdruck : „Einer der besten Männer ,die ich getroffen habe ."
U-Boot-Gefahr an allererster Stelle

Ein schwedischer Bericht aus London sagt :
„Aus der Größenordnung , nach der Churchill
seine Themen behandelte, zieht man selbstver¬
ständlich den Schluß, daß die U - Boot - Ge -
fahr weiterhin das gefährlichsteund bedrohlichste Problem oeS
Krieges für die Verbündeten darstellt. Ein
anderes schwedisches Blatt sagt : „Churchill kann
wirklich nicht beschuldigt werden, die Gefahr
für die ganze Kriegführung der Westmächte zu
bagatellisieren, die von de » U -Booten ausgeht".
Und ein weiterer lautet : „Beinah« die Hälfte
seiner siebzig Minuten langen Ausführungen
widmete Churchill den Schwierigkeiten, die der
U-Boot-Krieg den Verbündeten für entschei¬
dende Angriffe in den Weg legt".

„ Abgekämpfte" Franzosen in Tunesien
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Alliierten / Reue Einteilung der Truppen

Die von Churchill proönzierten Schönfärber,baben unter diesen Umständen keinegroße Wirkung. Er selber hatte überdies ein¬
gangs gesagt , er wolle „keine exakten Ziffern"
geben . Vor allem ergibt eine Nachprüfungseiner Rede zum U -Boot -Krieg, daß sogar dievon ihm herausgebrachten, positiv gemeintenBehauptungen später widerrufen oder wieder
ausgewogen werden mußten. Was für Ein -
geständniffe der Erfolgskraft unserer
44 » Boote , wenn Churchill beispielsweise un¬mittelbar nach dem Trostversuch auf Grund der
angebliche » stärkeren Neubautätigkeit sagenZahl der U -Boote wachse . Er wollenicht sagen , daß der Geleitschutz vollständig sei .J ^ ies nicht versenkte Schiff sei natürlich besserals ein ne« gebautes, und deshalb habe mau,um die Verluste zu vermindern , lieber die Pro¬duktion von Geleitfahrzeugen beschleunigt , so¬gar zum Schaden der Neubauten.
Casablanca »nd das Berfeak»ngskhema^ Wie vielsagend war auch der demonstrativangestimmte Klagegesang Churchillsum den Verlust so vieler schöner Schiffe , kost-barer Frachten und tapferer Mannschaften, dienämlich vielleicht am unersetzlichsten sind. Wieverräterisch die Wendung: „Wir können dieseVerluste nicht ohne wetteres auf die Dauerhinnehmen. auch wenn die Drohung nicht töd-
Itch wäre". Wie geradezu verzweifelt ist derH ' nwels , daß Roosevelt Zusagen gegeben habefür Abgaben neugebauten Schiffsraums an Eng-land , oder die Phrase , daß man Ende 1948 ton-nagemaßig besser - astehen werde als jetzt, undEnde 1944 wiederum Vesser . . „ gefolgt von demStoßseufzer : Wann - er Krieg enden könne ,

9<rnz von dem Ueberschuß an neuemSchiffsraum über die Verluste ab. Jedenfallswerde der Krieg gegen die U -Boote „weiter denersten Platz in unserem Denken und in unse-ren Einsätzen einnehmen". Selbst neutraleBeobachter in London äußern Erstaunen dar¬über, daß die in den Casablanca-Kommuniquesüberhaupt nicht erwähnte U-Boot -Frage nach
AöurchillS jetzigen Enthüllungen den wichtig¬sten Programmpunkt dieser Konferenz dar -
stellte.

Vollkommen von dem U-Boot-Krieg hängtja, Churchill zufolge, auch die Hilfe fürdie Sowjets ab . Die neutrale » Berichteund Kommentare betonen allgemein gleich anzweiter Stelle , wie wenig Churchill über dieSowjetunion und ihre Rolle zu sagen hatte.Nach dem Echo in der englischen Presse warfür die Sowjets , da ihnen keine direkte ab¬sehbare Hilfe versprochen werden konnte , vorallem die Verheißung bestimmt , daß sich Eng¬land gemeinsam mit den USA . über Japanstürzen und diesen Staat vernichten würdeHinzu tritt der in Ankara auSgeübte «nd von
Churchill nunmehr bestätigte Druck auf dieTürkei zugunsten „herzlicher und freundschaft¬
licher Beziehungen zu unserem großen rus¬
sischen Verbündeten , mit dem wir durch den
englisch- russische » Vertrag auf 20 Jahre ver¬
eint sind ".

B. Vichy, 12. Febr . Das anglo-amerikanische
Oberkommando in Nordafrika soll nach einer
Meldung von Radio Algier beschlossen haben ,
sämtliche französischen Truppen von der tune¬
sischen Front zurückzuziehen . Diese Maßnahme
wird damit begründet, daß die Truppen Gene¬
ral Girauds „neuausgerüstet" werben müß¬
ten. Selbst wenn dieser Grund tatsächlich zu¬
trifft , was jedoch unwahrscheinlich oder doch
nur teilweise richtig erscheint , so ist damit der
Beweis erbracht , daß Eisenhower die französi¬
schen Truppen trotz ihrer veralteten und un¬
genügenden Ausrüstung als Kanonenfutter in
die ersten Linien geworfen hat, um seine eige¬
nen amerikanischen Truppen zu schonen.

Radio Algier erklärte die plötzliche Zurück¬
ziehung der Giraud -Truppen ferner damit,
daß diese Truppen „außerordentlich ruhebe¬
dürftig" seien. Auch dies ist ein weiterer Be¬
weis dafür, daß die Franzosen von dem ame¬
rikanischen Oberkommando rücksichtslos einge¬
setzt wurden , so baß sie nun als derart abge¬
kämpft gelten, daß sogar in Algier eine
Ruhepause für sie als dringend erforderlich
gehalten wirb . Der tiefere Grund für die
unerwartete Entscheidung Eisenhowers dürfte
aber zweifellos noch ein anderer fein : vermut¬
lich haben es die Truppen Girauds , so meint
man in Vichy, immer mehr an der erforder¬
liche» «Begeisterung* und Kampfbereitschaft

fehlen lassen, waS schon seit einigen Wochen
immer wieder angebeutet wurde. Diese Trup¬
pen waren bekanntlich zwangsweise mo¬
bilisiert und an die Front geschickt wor¬
den , manche Einheiten , nachdem sie am Vor¬
tage noch gegen die amerikanischen Angreifer
Scheingefechte durchführen mußten. Als dann
bekannt wurde, daß die in Tunis eingefange¬
nen französischen Soldaten nicht als Kriegs¬
gefangene, sondern nach Frankreich zurückge¬
führt und freigelaffen würben , lieb die
Kampfbereitschaft der französischen Truppen
in Tunesien weiterhin beträchtlich nach.
Augenzeugen berichten , daß die Mehrzahl
dieser Truppen Girauds schon längst deser¬
tiert wäre , wenn sie nicht von amerikanischem
Militär so streng bewacht würde.
- Daß die Hauptlast des Kampfes an der

tunesischen Front bisher von den französischen
Söldnern Washingtons und Londons getragen
werben mußte, wird auch indirekt durch den
USA . -Kriegsminister S t i m s 0 n bestätigt.
Stimson erklärte am Donnerstag , der Anteil
der Vereinigten Staaten an der Offensive
gegen Tunesien habe jetzt erst begonnen. Ganz
wohl scheint ihm bei diesem Gedanken nicht zu
sein . Er hält eS nämlich für erforderlich, das
amerikanische Volk auf schwere Ver¬
luste vorzubereiten , die vielleicht gar nicht
allzu lauge auf sich « arte» lasse» würde«.

Churchill verschwieg de« alliierte «
Meinungsstreit

Allgemein wird hervorgehoben, wie Chur-
chill die politischen Komplikationen in Fran »
zösisch-Nordafrika „schmerzlos zu übersprin¬
gen " versucht habe . Wenn Churchill nach ber
Wendung vom „amerikanischen Unternehmen"
davor warnt , an ber Neuregelung deS Ober¬
befehls Kritik zu üben, so scheint er schon sel¬ber gemerkt zu haben, baß EisenhowerS Ober¬
kommando in England nicht gerade Begeiste¬
rung auslöste. Insgesamt : Churchill hat all«
politischen Meinungsverschiedenheiten mit den
Verbündeten im Westen und im Osten durch
Schweigen zu übergehen versucht . Die ein¬
zige positive Behauptung seines ganzen
Kriegslageberichts bestand in der Angabe, daß
ein Aktionsplan für die nächsten 9 Monate
verabredet worben sei , der aber mit der Hy¬
pothek des alles bestimmendenU-Boot-KriegeS
belastet bleibe.
Japanische U-Boote versenkten 84808 BRT .

* Tokio, 12. Febr . Das kaiserliche Haupt¬
quartier gab bekannt, daß japanische U -Boote
Mitte Januar und Anfang Februar in ost -
australischen Gewässern sechs feind¬
liche Schiffe mit einer Gesamttounage von
54 000 BRT . versenkt habe«.

InBerIin fand unter Leitung des Reichs«
Ministers der Justiz , Dr . T h i e r a ck , eine Ar¬
beitstagung der Oberlandesgerichtsprästbenteu
und Generalstaatsanwälte statt, in deren Mit¬
telpunkt die Anpassung ber Rechtspflege au die
Notwendigkeiten des totalen Krieges stand .

Reichsjugendführer Axmann emp¬
fing eine starke Abordnung wallonischer In -
aendführer und -führerinnen , die der Hitler -
Jugend einen Besuch abstatteten, um deren
Kriegseinsatz kennenzulernen.

Die deutsche Ausstellung in An¬
kara wurde am Donnerstag von Minister¬
präsident Saradschoglu und Außenminister
Menemandschoglu besucht, die im Ausstellungs¬
gebäude vom deutschen Boffchafter begrüßt
wurden und sich in daS Sonderbuch der Aus¬
stellung eintrugen.

Der Duce empfing am DonnerMag de«
neueruanuten spanischen Botschaft «* beim
Ouirinal . Cuesta , der ihm Abschrift seines Be-
tlaubigungwch-etbens sowie est? leevsönlicheS

schreiben des Caudillo überreicht».
Der spanische Dawps ^ u „Duero "

stieb am Donni-Ä«tag Üei Fahrt durch die
Meerenge von GGralr »-»- eint Mine . Einem
portugiesischen Spitalschiff «»«lang es, den
Dampfer bis an den Hafen von Tanger zu
schleppen» wo er auf Strand gesetzt werden
mußte.

In Norwegen wird der metbltche Ar¬
beitsdienst erstmalig in diesem Sommer in
gröberem Ausmaße durchgeführt, in dem zu¬
nächst rund 3090 Mädchen im Alter von 20
Jahren erfaßt und ab 1. Mai auf drei Mo¬
nate in etwa 80 Arbeitslagern Norwegen-
untergebracht werden.

Ein griechisches und ein norwegi¬
sches Schiff , die im Dienste Englands fuh¬
ren , sind vor Laurenco Marques durch Tor -
pedoschuß versenkt worden.

Ein großer britischer Bomber
stürzte über Neufundland ab , wobei fünf
Mann der Besatzung und 18 wettere Insassen
den Tod fanden.

Generalmajor Sir Percy Laurie ,der höchste englische Polizeibeamte , steht im
Mittelpunkt eines großen KorruptionSskan-
dalS . Unter Mißbrauch seiner amtlichen Be¬
fugnisse ließ er sich auf unrechtmäßigem Wege
Lebensmittel besorgen.

Die deutsch - thailändische Ber¬
einigung in Bangkok, die von dem thailän¬
dischen Finanzminister , Generalmajor Bori -
phan, präsidiert wird, feierte am Freitag Leu
Jahrestag ihres zehnjährigen Bestehens.

Mac Arthur gibt aus seinem Hauptquar¬
tier bekannt, daß ein Transporter vor der Ost¬
küste Australiens von einem japanischen U-
Boot versenkt wurde.

DaS australische Parlament lehnte
mit SS gegen 18 Stimmen einen Zusatz zum
Mtlitärbtenstgesetz ab, der • uneingeschränkte«
Dienst vorsah. Die angenommene Fassung be¬
schränkt den Militärdienst der australischen
Truppen auf bas Heimatland und genau fest¬
gelegte Gebiete im Südwestpazifik. Der Be¬
schluß ist eine Folge ber schweren Opfer, dt«
Australien in Hongkong , Singapur und Nord¬
afrika beretts für England gebracht hat.

An Arsen - Vergiftungen starbe» in
dem Städtchen Karoag in der großen ungari¬
sche » Tiefebene in den letzten Tagen 15 Men¬
schen , da infolge unverantwortlichen Leicht¬
sinns in einer Bäckerei arsenhaltiges Insekten¬
pulver in daS Brotmehl gelangt war .

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin , 12. Febr . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz d«S Eisernen KreuzeS an:
Hauptmann Bruno Kahl ,

Abteilungskommandeur in einem Panzer -
Regiment,

Oberleutnant Wvlfhart Wicke ,
Kompaniechef in einem Gebirgsjäger -
Regiment. ☆

vffB Berlin , 12. Febr . Der Führer verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshaber- der Luft¬
waffe . Reichsmarschall Göring , daS Ritterkreuz
deS Eisernen Kreuzes an :

Oberleutnant G ö b e l ,
Staffelführer in einem Sturzkampf -

geschwader
Oberleutnant Siegfried Göbel vernichtete

oder beschädigte über 60 000 BRT . feindliche«
Handelsschiffsraums. Außerdem fiel der eng¬
lische Flakkreuzer „Coventry" seinen Bomben
zum Opfer . ^

DNB. Berlin . 12. Febr . Der Führer verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, da- Rit¬
terkreuz deS Eisernen Kreuzes an :

Kapitänleutnant (Ing .) Gerhard Billig .
Kapitänleutnant Bielig fährt fett Kriegs-

beginn als leitender Ingenieur auf Änter-
seebooten und ist an der Versenkung von 61
feindlichen Handelsschiffen mit 280 610 BRT .
beteiligt.
Stabschef der IRR . aus dem Gefängnis

entkomme»
O.Sch. Bern , 12. Febr . Dem ehemalige« Ge¬

neralstabschef der irischen republikanische «
Armee lJRA .) , Hugh Mc Steer , ist eS ge¬
lungen , zusammen mit drei weiteren Mitglie¬
dern der irischen republikanischen Armee auS
dem Gefängnis in Belfast, wo er eingesperrt
war , zu entkommen. Mc Ateer war zu 16
Jahren Gefängnis verurteilt worden, von
denen er bis jetzt erst sieben Wochen abgeseffen
hatte. In Belfast wurden alle Polizei - und
HilfSpolizeistreitkräfte aufgeboten, um nach
Mc Ateer zu suche». Zahlreiche Straßenzüge
wurden abgeriegelt und Haus für HauS von
oben bis unten durchsucht. Trotz dieser Maß¬
nahmen und der Aussetzung einer Summe von
40 000 Reichsmark für denjenigen, der zur
Wiederauffindung deS Entflohenen betträgt ,
ist eS bisher nicht gelungen, Mc AteerS hab¬
haft zu werben.

Heule auf Sette 6
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Hart sind die Kämpfe in Tunesien
Zähes Ringen der Gebirgstruppen — Sturmsoldaten der Luftwaffe in» Angriff — Panzer in hartem Kampf

Von Kriegsberichter Hans - Georg Schnitzer
PK . Im Laufe des Dezember hatten - te

Eimergüffe des tunesischen Winters die Fron¬
ten in Schlamm und zähem Lehm zum Stehen
gebracht. Nur dort , wo steinige Berge und Ge¬
röllhalden den Boden unter den Füßen Hiel¬
ten, ging der Kampf mit stärkeren Einheiten
weiter. In den übrigen Abschnitten bewährte
sich Tag für Tag der kühn geführte Stoßtrupp .

Bei den höheren Stäben — vor allem bei
den Panzern — lag in diesen Wochen neben
der Operationskarte der Bericht über die Bo¬
denfestigkeit — laufend ergänzt durch die
schnellen Panzerspähwagen und andere Auf¬
klärungskräfte, bis sie einigermaßen festen
Untergrund melden konnten. Da hoben sich
plötzlich die Wellen brauner Gestalten aus den
Erdlöchern , aus Heuschobern und Farmen , flo -
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Der tunesische Kampfraum
gen Palmenwedel und Kakteenfetzen von Pan¬
zern und Kanonen, brüllte die Schlacht am
Fuße der Atlasausläufer auf . . .
Schwer trommelt der Tommy

Die Sturmsoldaten der Luftwaffe stehen vor
der schweren Aufgabe , gegen stark befestigte
Höhenstellungen anzurennen , auf deren Spitzen
die Beobachter der feindlichen Artillerie weit
ln das Land hineinsehen und jede Bewegung
in ihrem großen Vorfeld verfolgen können . In
der Nacht geht es feindwärts — durch sumpfige
Niederungen, in denen kein Panzer helfen
kann , den Bergen zu. Als der Morgen graut ,
stehen sie am Fuße der zu nehmenden Höhen .
Zuerst müssen die Farmen ausgeräumt wer¬
den. Nachdem die ersten freigekämpft sind, be¬
ginnt sich der Feind vom Hang zu lösen , um
von oben wirksamer treffen zu können . Im
Nahkampf wird um die Stellungen des Geg¬
ners gerungen.
. Festbeitzen — Gegenangriff . zäheS Hakten
des Gewonnenen, und dann Artilleriefeuer .
Nachdem der Gegner erkannt hat, daß seine
vorderste Linie eingedrückt ist , verdichtet sich
"G8 Feuer feiner Geschütze zum trommelnden
Eisenregen, der nur dort abreißt , wo die eng¬
lische Infanterie versucht , ihre Linie wieder-
zvgewinnen. In dem Raum , den unsere Trup¬

pen durchschritten haben, liegt fast jede Farm
im Hagel der Granaten .
Stuka , dröhnen Aber das Schlachtfeld

Aufatmen im splitterumsurrten Erdloch .
Deutsche Stukas greifen ein. Wie ein Schwei¬
gen der Angst legt sich der Artilleriefrieden
über das Schlachtfeld , und dann zittert die
Erde, brechen die Vernichtungswvlken turm¬
hoch aus dem Boden. Später setzt die Feld¬
artillerie , nachdem die Stukas verschwunden
sind, ihr Trommeln wieder fort . Auf allen
Höhen liegt jetzt jedoch das Feuer nicht mehr.
Dafür kommen Panzer . Mit zwanzig rollenden
Stahlkasten fährt der Tommy auf einen schma¬
len Abschnitt zu . Ein Teil bleibt zerschlagen
beim Anlauf liegen. Näher und näher schieben
sich die anderen gegen die Erdlöcher vor, aus
denen unsere Männer nur mit leichten Waf¬
fen schießen können . Denn ihre Pak hat einen
Artillerievolltreffer erhalten.

Diese Höhe mutz wieder geräumt iverden.
Manch tapferer Kamerad bleibt als Opfer.
Doch am nächsten Tag sitzt die Kompanie fest
in den umkämpften Stellungen . Sie sind mit
deutschen Panzern zurückerobert worden — und
bleiben uns , denn der Gegner setzt sich ab .
Er hat die Höhe endgültig aufgegeben. Mit
wütendem Sperrfeuer deckt er seinen Rückzug.

Im Nachbarabschnitt , wo die Berge steil auf¬
streben , haben unsere Gebirgsjäger vor¬
gebrückt. Dort sieht der Angriff anders aus .
Dort geht es mit schweren Schritten vorwärts .
Mulis tragen Geschütze und Munition , Mulis ,die noch vor kurzem Gemüse und Obst nach
Tunis schafften oder in französischen Kolonial¬
einheiten dienten.

Granatwerfer und leichte Gebirgsgeschütze
tragen das Echo der Vernichtung in die Täler ,während die Stoßgruppen sich, an die Hänge
gedrückt, gegen die feindlichen Stellungen Vor¬

arbeiten . Meter für Meter erst. Doch nachdem
die vordersten mit Handgranaten und leichte«
Waffen ausgeräumt sind, geht es bald zügiger
vorwärts . Denn hier stehen gemischte Truppen ,
in deren Reihen neben Fanatikern und Ver¬
brechern tntereffenlose Erpreßte kämpfen müs¬
sen — Fremdenlegionäre und Einheiten fran¬
zösischer Verrätergenerale . Wie Sturzbäche der
Erschütterung klettern sie die Berge hinab
in die Gefangenschaft .
Panzer durchbrechen Minenfelder

Unsere Panzer haben nach den ersten zügigen
Gefechten schwere Proben zu bestehen. Der
Feind hat seine Stützpunkte stark vermint ,
dazu kommt , daß die Aecker rechts und links
vom Asphaltstrang sumpfig sind. Einige unse¬
rer Stahlkolosse sind beim ersten Versuch, die
Minensperre zu umfahren , steckengeblieben.
Sofort setzt wütendes Artilleriefeuer ein.

Auf der Straße ist inzwischen einer unserer
schweren Panzer weitergerollt . Die erste Mine
hat er nur gestreift . Die Detonation ist am
Rande verpufft, ohne Schaden anzurichten.
Gegen den dicken Stahl klirren Pakgeschoffe
und Granatsplitter . Aber der Elefant rollt
weiter und haut drüben einen Fetnöpanzer
nach dem anderen mit seiner schweren Kanone
in Trümmer .

Plötzlich springt er ein wenig in die Höhe .
Eine Stichflamme zischt neben ihm hoch, Steine
und Erdreich werden zur Seite gewirbelt —
eine ungeheure Detonation . Als sich der Rauch
verzogen hat, schießt der Koloß noch immer.
Die Mine hat lediglich die Kette zerrissen . In
der Nacht wird er herausgeschleppt , während
unsere Pioniere die heimtückischen Spreng¬
ladungen aus der Erbe graben.

Dann treten am nächsten Tag die Panzer
zu neuem Stotz an. Tief in die Flanke des
Gegners tragen sie Tod und Verderben.
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In Tunesien
werden Luftwaflen -Sturmverbände und Fallschirmjäger durch Panzerspähwagen in die vorderste Linie gebracht.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Bfischgens , HH . , Z .)

Auf der Straße nach Tunis zeigt sich , daß
Wir nicht nur Raum gewonnen, wichtige Höhen
erobert und den Feind geschlagen — sondern
ihm ganze Bataillone an Gefangenen abge¬
nommen haben . Menschen , deren Ersatz auf
langen Schiffsrouten von England oder Ame¬
rika herangeschafft werden mutz.

Welch buntes Gemisch ! Franzosen , Neger,
Engländer , Amerikaner, Tschechen , Rotspanier
— Abenteurer aus aller Welt, die, irgendwo
gestrandet, das letzte Heil in der Fremden¬
legion suchten — Fanatiker neben Uninteres¬
sierten, Kriegsmüde neben mordgierigen Be¬
stien , Zivilisation neben Urwald . So strömen
sie den Auffanglagern zu , während sich unsere
Truppen zu neuem Vorstoß sammeln.

Spanien bang! um seine „Naranja“
Die goldene Frucht der spanischen Levante — Deutschland ist der größte Apfelsinen -Abnehmer

Wenn heute in de» Städten Spaniens Pro¬
pagandaanschläge in Kaffeehäusern und Bars
dazu auffordern : „Trinkt Naranjadal " Trinkt
Apfelsinensaft !, so ist sich der spanische Mensch
dabei voll und ganz bewußt, daß er durch seinen
persönlichen Verbrauch nicht nur eine natio¬
nale Produktion , sondern ein Stück nationaler
Eigenart und Kultur unterstützt.

Wie ein breiter grüner Strich liegen an der
Küste der Levante entlang die Wälder der
Apselsinenbäumchen . Kanäle und Rinnsäle
ziehen sich hindurch und holen weit her oft
von Flüssen und Bächen das Wasser , das der
Apfelsinenbaum braucht . Ein uraltes unge¬
schriebenes Gesetz regelt die Verteilung dieses
Wassers in den Dörfern und bei den Bauern .
Tage und Stunden der Wafferabgabe sind für
jeden genau eingetragen in das Buch der Ael -
testen der Dörfer , und wehe dem , der aus Ge¬
winnsucht oder selbst -aus Not zum Dieb am
Wasser , dem Gut der Allgemeinheit, wird.
Keine Polizei und kein studierter Gerichtshof
ist für ihn zuständig . Ueber ihn entscheidet der
Rat der Aeltesten der Bauern , das Wasser¬
tribunal , das vor aller Welt offen und ohne
Paragraphenbuch in Valencia , im Schatten
der hohen Mauern der Kathedrale zu tagen
pflegt, heute genau so wie vor 100 und 200
und mehr Jahren . Keine Geld- und Frei¬
heitsstrafen werden erhoben , dem Wafferdieb
wird das , was er im Uebermaß nahm, das
Wasser , abgeschnitten . Je nach der Schwere
seiner Tat für Wochen oder Monate , ja selbst
für Jahre . Und bas bedeutet wirtschaftlichen
Ruin und Ausschluß aus der Gemeinschaft des
Dorfes und selbst der Familie . Es bedeutet
Aechtung und Heimatlosigkeit.

Rund 68 000 Familien sind es, die in Spa¬
nien von dem Anbau der Apfelsine leben.
Wenn auch in Andalusien und dem südlichen
Extremadura kleinere Apfelsinenpflanzungen
zu finden sind, das eigentliche Land der spani¬
schen Apfelsine ist die Levante. Bon den rund
78 000 Hektar an Apfelsinenwäldern sind über
70 000 an der Levanteküste dicht zusammenge¬

drängt und nur annähernd 8000 Hektar ver¬
teilen sich auf das übrige Spanien . Ueber 30
Millionen Bäumchen wachsen auf diesen 78 000
Hektar, betreut von mehr als einer Viertel¬
million fleißiger Bauern . Allein in der einen
einzigen Provinz Valencia lassen sich über
37 000 Familien zählen. Eigenbauern , Pächter
und Landarbeiter , die von der Apfelsine leben.Bis 1,4 Millionen Tonnen erreichte vor den
Zerstörungen durch den Bolschewismus die
spanische Axfelstnenerzengung, nach der Be¬
endigung des Krieges war sie auf einige hun¬
derttausend Tonnen gesunken . Heute hat sie
sich bereits wieder auf etwa 600 000 Tonnen
erholt. Der Anstieg kann nicht vertikal sein.
Ein zerstörtes Bäumchen — und ein Jahr
Wasserlosigkeit bedeutet schon Tod — läßt sich
nicht in ein paar Jahren ersetzen. Zehn Jahr «
braucht es, bis der Apfelsinenbaum voll nutz¬
bar wird, und unsagbar viel Arbeit und Mühe
und Geduld ist zu seiner Pflege notwendig.

Es ist ein schwieriges Problem für den spa¬
nischen Apfelsinenbauern, seine Frucht heute
auf den Markt zu bringen . Apfelsinen kann
man nicht ohne weiteres in Eisenbahnwagen
schleppen und spazierenfahren. Sie ist emp¬
findlich , die „Naranja "

, und verdirbt schnell .
Man mutz ihr entgegenkommen , besondere
Transportschiffe bauen, mit bestimmter Tem¬
peratur und Lüftung, damit sie eine längere
Reise erträgt . Es ist also heute durch die
Kriegsverhältniffe nicht möglich, die „Na¬
ranja " wie früher in großen Massen in die
Welt hinauszufchicken . Bis Mitte Januar
hatte Spanien — so tut daS Madrider Blatt
„Arriba " kund — nur mit Deutschland größere
Apfelsinenverkäufe — und zwar rund 50 000
Tonnen — abgeschlossen. Die Schweiz kam an
zweiter Stelle mit 5000 und bann Schweden
mit 4000 Tonnen . Das sind rund 60 000 Ton¬
nen. Wenn nun aber selbst die Ausfuhr noch
auf rund 100 000 Tonnen gesteigert werden
könnte , blieben immerhin noch eine halbe Mil¬
lion Tonnen der goldenen Frucht der Levante
übrig . Da soll nun der Spanier in Madrid
und Barcelona , in Bilbao und Salamanka zur

Hilfe kommen . Der nationale Verbrauch soll
einen Ausgleich schaffen und verhindern , daß
die 30 Millionen spanische Apfelsinenbäumchen ,die drei Jahre Krieg im eigenen Land über-
standen haben, ein Opfer der zwangsläufig ge¬
senkten Ausfuhr werde».

Rund 15 Millionen Tagelöhne mit weit über
200 Millionen Peseten waren im vergangenen
Jahr in die Pflege und Ernte der Naranja
hineingearbettet 'worden. Die gilt es zu sichern,damit die Bauern der Levante und ihre Apfel¬
sinenbäumchen leben können . Niemand wird
behaupten, daß ein Land , bas drei Jahre Bru¬
derkrieg in seinen Grenzen hatte und durch
das bitterste Experiment ging , das einem Volk
Europas im eigenen Lande auferlegt wurde,
zu den Wohlhabenden der Erde gehört. Spa¬
nien ist arm geworden seit 1930, aber nicht so
arm , daß es feine Naranjas , seine Apfelstnen -
bäumchen , sterben lassen müßte. Sie werden
lebe», weil die Naranjabas jetzt das Getränk
einer nationalen Selbstverteidigung gewor¬
ben ist . Sie werden sich strecken müssen, die
Apfelsinenbauern Spaniens , aber ihre Bäum¬
chen werden Wasser haben und geschnitten und
gepflegt werden, und die goldenen leuchtenden
Früchte werden in die Häuser und Bare wan¬
dern und zu Saft werden oder sich in neu er¬
standenen Fabriken in Marmelade und Extrakt
verwandeln , der Jahre überdauert .

Und die „novios"
, die Brautpärchen , die

ernsthaften und unlösbaren , wie diejenigen,die in diesen ersten Borfrühlingstagen sich
finden und sich im Sommer schon vergessen
laben , werden auf den Bänken in Parks und
Alleen die saftigen Früchte kaufen , sie brechen
und miteinander jeilen , wie ein altes Volks¬
lied es singt : „8i tuviera uma naranja contigola Partiria . . .“ „Hätte ich eine Apfelsine , nur
mit dir würde ich sie teilen . . .*

Poesie und Produktion , Volkswirtschaft- und
alte Volkskultur fließen so in eines, wie eS
in Spanien immer war und immer sein wirb.Das ist die Quintessenz aus diesem Lob der
Naranja .

Werner Schulz Lissabon.

Sein erster Sied
Von Kriegsberichter Hans Kestner

PK . Auf dem Gefechtsstand der Staffel .
Eigentlich ist noch Mittagszeit , doch ist davon
im Augenblick nicht viel zu bemerken . Eine
Rotte Ju 88 fliegt Einsatz überm Atlantik und
vor knapp fünf Minuten gab die „Anton-
Zeppelin" ihr „ ich greife an".

„Anton Zeppelin" mit Leutnant S ., einem
der jüngsten Flugzeugführer , fünf oder sechs
Feindflüge hat er mit seiner Besatzung erst,
und der Staffelkapitän ist ein wenig besorgt .

Jetzt , gerade in diesen Minuten , spielt sich
weit draußen über den Wellen des Atlantik
ein erbitterter Lustkampf ab . Ein Luftkampf ,
bei dem es nur einen Sieger geben - kann -
und der Staffelkapitän weiß , wie sehr es
darauf ankommt für den jungen Kameraden.
„Fliegen kann jeder. Was ein Kerl ist , zeigt
sich bei der ersten Feindberührung "

, pflegt er
immer zu seinen jungen Besatzungen zu
sagen . Es ist jetzt soweit für Leutnant S . un¬
feine Männer in der Ju 88. Zum zweiten
Male hobt der Staffelkapitän den Hörer und
läßt sich mit der Funkstelle verbinden. „Noch
nichts von Anton - Zeppelin" — meldet der
Gefreite. Noch nichts - warten -

Plötzlich schrillt das Telefon auf. Zehn
Hände sind da , die nach dem Hörer greifen
wollen . Ruhig hebt der Staffelkapitän ab.
Funkspruch von Anton - Zeppelin : „Abschuß
Whitley 14.05 im Quadrat TP" — — noch
was - jawohl : „Setzen Auftrag fort" -
alles ? — — danke .

Entspannt das Gesicht des Staffelkapitäns .
„Er hats geschafft, unser Jüngster " — meint
er nur , und schon malt einer mit Kreide an
die Abschußtafel der Staffel einen dicken Bal¬
ken . Zwei Stunden später braust die Rotte im
Tiefstflug über den Platz. Jetzt wackelt das
Führerflugzeug , und schon ziehen beide hoch,
um nach einer weiten Kurve glatt zu landen.
Strahlend springt Leutnant S . aus dem Flug¬
zeug . „Gratuliere zum ersten"

, sagt der Staf¬
felkapitän, und dann hebt ein allgemeines
Händeschütteln an.

Wenig später ist die Besatzung der „Anton-
Zeppelin" auf dem Gefechtsstand und Lt. S .
gibt als Kommandant seine Meldung ab . „Wir
flogen im geöffneten Rottenverband zehn Me¬
ter über Wasser . Um 14.00 Uhr meldete das
Rottenflugzeug achteraus ein Flugzeug . Ich
drehte ein und erkannte in tausend Meter Ent¬
fernung , Höhe 800 Meter , unter der Wolken¬
decke die Maschine . In Rotte zogen wir hoch
und ich erkannte in gleicher Höhe , seitlicher
Abstand etwa 400 Meter , eine englische Whitley.
Ich griff sofort aus 90 Grab querab von links
an und schoß, als die Whitley durchwanderte.
Treffer wurden im Führerraum und linken
Motor beobachtet . Beim Nachdrücken erkannte
ich , daß der Motor brannte , kurz darauf kippte
die Whitley 45 Grad nach vorn ab und schlug
aus dieser Lage aufs Wasser auf. Das Rotten¬
flugzeug kam nicht mehr zum Angriff . Ueber -
lebende wurden nicht mehr gesichtet ."

Dieser Sieg zeigt , daß unser fliegerischer
Nachwuchs sich würdig in die Reihe „der
Alten" stellen kann, daß — wie sagte doch der
Stgffelkapitän — auch der aus ganzen Kerlen
besteht.

Verzauberte

Roman von Herbert Meininger
Alle Rechte durch:
Carl Duncker Verleg, Berlin Vf 35

Fortsetzung)
, Ann hob plötzlich die Augen und suchte Böm¬
bergs Gesicht . Das waren die vertrauten Züge,aus all den Einzelheiten gebildet, die zu Hause
M große Lichtbild im Silberrahmen zeigte .
jvU Lampe über dem stillen Winkel brannte
öunt und träumerisch, bas Gemurmel vieler
stimmen verschmolz zu einem auf- und ab-
Vwellenden Summen , aber es konnte kein
Zweifel sein : der Mann in der Uniform eines
jütischen Offiziers , der neben ihr saß und

kalte Hand hielt, war Albrecht . Spukhafte
Vorstellungen, Täuschungen, die auf dem wu¬
selnden Boden dieser verwunschenen Nacht so
seicht gediehen waren , hatten nun keine Gewalt
ibehx über sie. Sie befreite ihre Hand von sei¬
nem festen Griff.

..Warum bist du nicht mit deinem Schiss zu-
^uckgekommen?" fragte sie leise. Ihr Blick glitt
?o» seinem Gesicht ab und senkte sich auf Vom -
?args harte , braune Hand, die schwer auf der"tanken Buchenplatte lag.

»Ich bin vom Wege abgekommen " , antwortete
7* langsam. .„Ich habe großes Pech gehabt , Ann."**4 hat es erwischt — ich will es dir beichten^ noch heute nacht."
. An» wartete einen kleinen Augenblick , dann
>agte sie mit ganz fremd klingender Stimme .
»<>u warst totgesagtl" Ihre schmalen Schultern
? urch ^itterte Frost . „Bis eben glaubte ich an"einen Tob — ich mutzte es glauben, — sie sag -

es mir auf deinem Schiff . .

Der Erste Offizier der „Seriba " saß steilauf-
gerichtet und schien in weite Fernen zu blicken.
Aus dem dichten Rauchnebel eines Kellerlokals
sah er den Bootsmann Holgers von der „Rio
de Janeiro " auf sich zukommen , Holgers , der
ihm noch etwas Wichtiges hatte erklären wol¬
len : „Das Fräulein befindet sich ja in einem
entsetzlichen Irrtum !" hatte er begonnen. Böm¬
berg entsann sich deutlich seiner eigenen Worte,mit denen er Holgers ablehnend geantwortet
hatte: „Das sind doch wohl meine Privatange¬
legenheiten" —

Die Stimme seiner Verlobten schreckte ihn
ans seinem Grübeln auf.

„Im Jachthafen von Bahia fand der Hafen¬
kapitän deine Mütze"

, fuhr das junge Mädchen
fort, immer noch mit der gläsernen fremden
Stimme . „Er schloß daraus auf einen Unglücks ,
fall . Als dein Schiff bei ihm anfragte , funkte er
zurück, daß du ertrunken seiest ."

Bömberg, der in tiefem Erstaune« diesem
Bericht gelauscht hatte, sah ein frostiges Beben
durch Anns Gestalt gehen . Ueber ihr Gesicht
hatte sich der Ausdruck einer großen inneren
Erschöpfung wie eine feine Maske gebreitet.
Er wurde sich jetzt erst der großen Veränderung
bewußt, die mit Ann vorgegangen war , aber
er fand rasch zu seiner alten Entschlossenheit
zurück.

„Komm !" sagte er rauh und packte ihre Hand,
die sich in seinem eisernen Griff gehorsam
streckte . „Man ist auf uns aufmerksam gewor¬
den — wenn die Bande nur etwas zu tuscheln
und zu schauen hat !"

An» war gleichzeitig mtt ihm aufgestan-
den. Sie sah sich verwirrt um und fand
seine Beobachtung bestätigt : fremde , neugierige
Augen hingen an ihrem Gesicht , flüsternde
Stimmen sprachen ringsum eifrig miteinander.
Ann fühlte eine Flutwelle in ihre Wangen
steigen , sic lehnte sich eng an die Wand aus
dem lichtbraunen Holz , um den spähenden
Blicke» der Gäste zu entgehen.

Vomberg überblickte den Tisch. Es entging
ihm nicht, daß neben der Weinkaraffe zwei
Gläser standen , aber er fühlte nicht die Kraft
in sich. Ann zu fragen, wer der unsichtbare
Partner gewesen sei. Es ging jetzt darum , sie
von hier fortzubringen und ihr in irgend
einem sttllen Winkel seines Schiffes alles zu
gestehen. Vomberg atmete rascher. Von dieser
Unterredung hing alles ab , das Glück innerer
Ruhe, berufliches Wiederhochkommen und das
Fortbestehen einer Bindung , di« er in einer
taumelnden Stunde selbst gelöst hatte.

Vomberg legte einen Schein auf den Tisch
und beschwerte ihn mit der halbleeren Karaffe.
Er hielt Ann immer noch in dem behutsam¬
festen Griff und spürte, daß sie müde und gleich¬
gültig war und überall hingehen würde.

„Komm ", wiederholte er zärtlich . Er führte
sie durch die Gaffe zwischen den flüsternden
Nischen zur Tür , die er hinter sich zuwarf. Auf
der Straße blieb er einen Augenblick stehen
und atmete rief.

„Das tut gut" , sagte er abwesend .
Sie ging neben ihm her, ohne nach dem Ziel

zu fragen, in stumpfer Gleichgülttgkett. Ein
oorüberjagender , langgebauter Wagen er¬
innerte sie plötzlich an Clären und an das Ver¬
sprechen, das sie ihm gegeben hatte. Sie blieb
mit einem Ruck stehen und zwang Vomberg an¬
zuhalten.

„Was hast du ?" fragte er verwundert .
„Ich sollte warten ", antwortete sie leise. ,Hch

habe es ihm versprochen ."
„Warten ? Auf wen?" fragte er drohend. Er

verstärkte den Griff um ihre kalt«, willenlose
Hand.

„Er ist Arzt", antwortete sie , schon wieder
gleichgültig . „Er hat mir das Leben gerettet."

„Dein Leben ?" fragte Vomberg langsam.
„Davon hast du mir noch nichts erzählt — "

„Nein."
„Du hast sicher viel durchgemacht, Liebes" ,

sagte Vomberg weich . „Und ich war nicht da —
ich hätte dir gern alles erspart."

,^Ja . Laß uns jetzt wettergehen."
Sie versuchte , nicht an Clären zu denken ;es wurde ihr schwer. Er suchte sie jetzt, ohne

sie finden zu können , denn sie war ja einfach
weggegangen. Sie war undankbar gegen ihn,aber Clären war ein Fremder . Albrecht war
kein Fremder , er hatte ein Recht an sie. Ann
fröstelte, sie beschleunigte den Schritt . Vomberg
folgte ihr , aber er ließ ihre Hand nicht los.

„Es ist kühler geworden", sagte er endlich, um
ihr Schweigen zu brechen.

„3to. Und die Stadt tut , als wäre sie unbe¬
wohnt . . . Diese Nacht — ich wollte, sie wäre
schon zu Ende!"

Vomberg blieb auf einmal stehen und preßte
ihren Arm. Sie spürte einen flackernden Blick
über ihr Gesicht gleiten. „Mein Schiff habe ich
verloren " , sagte er mit schwankender Stimme ,
„jetzt habe ich nur noch dich —."

Am Hasen half er ihr , in die Jolle einzu¬
steigen. Das Kabinenfenster war herabgelassen,'
Ann schaute auf das strudelnde Wasser . Wie
das kleine Fahrzeug den großen, mächtigen
Strom in Unruhe brachte !

„Scgelschiffhafen , Dampfer .Seriba ' I" sagte
Vomberg. Der Barkaffenführer nickte bloß : er
kannte die Liegeplätze aller Schiffe . Das trübe,
zuckende Deckenlicht zeichnete in Vomberas zer¬
wühltes Gesicht tiefe Schatten : Ann wich sei¬
nen brennenden Blicken aus .

„Wohin bringst du mich ?" fragte sie dann mit
klarer Stimme , wie aus einem Traum er¬
wachend.

„Auf mein Schiff ", antwortete er und konnte
seine steigende Unruhe nicht mehr verbergen.
„Mein Schiff ist jetzt die .Seriba ' — ein alter ,
schmutziger Frachter, der vor deinen Augen
keine Gnade finden wird . . ." Er lachte rauh.
„Immerhin — wir sind kaum später als die
,Rio ' in Hamburg eingelaufen — wir sind di¬
rekt von Bahia abgegangen."

Vomberg stand auf : die Barkasse ließ die
Schraube zurückgehen : die hohe Bordwand der
-Seriba ' ragte vor dem schwankenden Fahrzeug

auf. Vomberg stützte Ann beim Heraustreten
auf das Fallreep .

„Darly !" rief er nach oben , um seine Ankunft
anzumelden.

„Aes'serl" antwortete es vom Hauptdeck.
Ann ging mit gesenktem Blick an dem kleinen

Matrosen vorüber , der sie verwundert an¬
starrte . Vomberg blieb zurück und stellte eine
Frage .

„Nichts Neues , Nos 'ser" , antwortete der
Kleine.

Ann stand an der Reling und blickte auf das
dunkle Wasser , das sich tief unter ihr ausbrei¬
tete , ein leiser Schauder schüttelte sie. Auf der
schwarzen Fläche schwamm das geschmolzene
Silber gespiegelten Lichts . Zuweilen schien es
ihr , als leuchteten die weiterbreunenden
Scheinwerfer versunkener Wagen aus der
Tiefe : sie drehte sich rasch um und stand ihrem
Verlobten gegenüber, der wieder zu ihr getre¬ten war.

.Komm, wir wollen in meine Kammer ge -
hen", sagte er behutsam. Er führte sie über eine
schmale, ölige Eisentreppe auf das Brückendeck.
Immer noch preßten sich die schwimmenden
Türme der Getreideheber an das Schiff und
sogen es aus .

' Der Lärm der arbeitenden
Maschinen erfüllte das Schiff und seine Um¬
welt : er warf sich in schmerzhaftem Schall gegendas Ohr . Ann hielt sich beim Weitergehenan riesigen Eisengeländern, sie glaubte taub
geworden zu sein . Aber ihre Augen hatten
sich an das grelle Scheinwerferlicht gewöhntund schauten sich prüfend um. Sie erkannte
die öde Unwirtlichkeit dieses Schiffes, sie sah
seine rostigen Flanken und schmierigen , zer¬beulten Aufbauten. Die „Seriba " war kein
schwimmendes Vergnügungsviertel wie die
stolze hellstrahlende „Rio"

, es war ein
maschincngetriebenes Ladegefäß , das von Ha -
fen zu Hafen schwankte, belegt mit einer zu¬
sammengewürfelten, braunhäutigen und dun¬
keläugigen Mannschaft , die ein groteskes
Idiom sprach. (Fortsetzung folgt)
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mie hart und unerbittlich dieses Ringen ist V 7rläffc^ ^ u7 d?« All
'

und daß wir alles einsehen muffen , um der - A" ! , ”
£? ' £ »JüSISSii;» mH« ,Flut auS der Steppe einen starken Damm - : intereffierenöe Einzelheiten mitg

entgegenzusetzen . An diesem Damm muß auch J weroen.
die Heimat mit allen Kräften mitbauen . Der Z 1. Meldepflichtiger Personenkreis
Opfersonntag soll für uns deshalb zu - Die hauptberuflich selbständig im Gesund -einem Tag tiefster Besinnung werden. Früher - heitswesen Tätigen sind von der Meldepflicht

?°a £ es jener Sonntag , an dem nur - ausgenommen. Hierzu rechnen Aerzte , Zahn-das Eintopfgericht atzen zum Zeichen der Ge - - ärzte, Tierärzte . Apotheker . Dentisten. Heb-
melnschaft aller Deutschen . Wir führten den = ammen, Krankenschwestern und -Pfleger , Diät -
Ueberschutz an das Wtnterhilfswerk ab , um - küchenleiter und - leiterinnen , Maffeure und
dadurch Einrichtungen zu unterhalten , die dem - Maffeurinnen . Zahntechniker. Desinfektoren .Leben des Volkes dienen. Heute bedeutet uns ^ Fleischbeschauer und Trichinenbeschauer ,dieser Sonntag daß w,r in harter Zeit erst - Z„ den im gemeinsamen Haushalt lebenden
recht zusammenstehen wollen, datz wir die - Kindern rechnen auch die Kinder, di« vorüber-Mütter und Kinder des Volkes schützen und - gehend außerhalb des Haushalts untergebrachtihre Gesundheit sichern und datz wir auf Biss - - sind . z. B . Kinderlandverschickung . Kranken-
gen und Brechen zur Front stehen in guten - Hausaufenthalt. Leben Kinder dagegen aufunA .,n ' ch l̂mmen Tagen . ^ - längere Dauer außerhalb -es Haushaltes , z. B.W,r werden bei einem einfachen Mahl sitzen , - hei Besuch einer auswärtigen Schule , so wer-werben satt sein und wir werden daran denken , = j en sie nicht berücksichtigt. '
datz ein Kämpfer von Stalingrad Ende De- -
zember — als die Versorgung auf dem Luft - s *•
wege nur mehr in kleinem Umfange durchge- = Arbeitsberatung und Einsatz sollen der Mel-
führt werden konnte — an seine Angehörigen - düng möglichst unmittelbar folgen ,
schrieb: ,Zch hätte mir nie träumen lasten , daß - Die in Handwerk und Handel sowie im
ein Stück Brot für mich das schönste Weih - J Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe selb-
nachtsgeschenk sein könnte ." Und trotzdem J ständigen Berufstätigen werden zunächst zu¬
haben diese Helden noch wochenlang durchge- D rückgestellt, weil ihre Betriebe durch die Matz¬
halten und geschaffen bis zur letzten Patrone . J nahmen des Reichswirtschaftsytinisters bzw . des

Wie klein erscheinen uns demgegenüber die - Reichsernährungsministers zur Auskämmung
kleinen Entbehrungen und Einschränkungen, - »nd Stillegung überprüft werden. Auch die
die die Heimat belasten ! Dieser eine Mann - meldepflichtigen Schüler und Schülerinnen so-
in Stalingrad hat mehr gegeben als wir je - - wie die Studierenden werden zunächst nicht zur
malS zu geben vermögen. Jeder einzelne Sol - - Meldung aufgerufen. Weitere Weisungen hter-
dat im Osten verpflichtet uns zum äußersten - zu ergehen noch .
Einsatz in Arbeit , Haltung und Opfer. Dabei - 8. Einsatz
wollen sie nichts für sich , sondern ihre Forde - - Da es sich bei den melbepflichtigen Per¬
rung gilt den deutschen Frauen und Müttern , I sonen vielfach um nur beschränkt einsatzfähigedenen Not und Daseinssorgen von den Schul- - und auch nur beschränkt ausgleichsfähigetern genommen werden sollen . Sie mahnen - Kräfte handelt, werden die Arbeitsämter imuns weiter , der deutschen Kinder zu gedenken , § Interesse einer möglichst hohen Leistung in
datz sie gesund heranwachsen und die Räume - geeigneten Fällen einen Ringtausch von
füllen, die das Schwert erobert hat. - Kräften vornehmen. Innerhalb der Ve -Lieber Bolksgenoffe ! Der Opfersonntag gibt - triebe wird vielfach eine innerbetriebliche Um -uns Gelegenheit, in einem totalen Einsatz der - hesetzung zum Erfolg führen . Ebenso ist zurHerzen ern Ergebnis zu schaffen, das die Her- - Vermeidung einer ungleichmäßigen Belastungmat in die Lage versetzt, alle ihre Verpfl . ch - - einzelner Bezirke ein zwischenbezirklicher Aus-

gegenüber Muttern und Kindern zu - gleich innerhalb der Landesarbeitsämter vor¬erfüllen. In weiterem sinne soll und mutz - gesehendiese« Ergebnis aber der Front die volle Ge - ß Eine
'

besondere Verantwortung fällt denwitzheit geben , - atz die Heimat bis zum letzten - Betriebsführern hinsichtlich der Auswahl ge -
BolkSgenoffen hinter ihr steht. - eignerer Arbeitsplätze für die neu zum Ein¬

satz kommenden , vielfach berufsungewohnten

Aufgentfene Rentenbankscheine Umtauschen!
In zahlreichen Fällen ist versäumt worden,

die aufgerusenen Rentenbankscheine zu 10 , 50,
100 , 500 und 1000 Rentenmark bis zum 16. De¬
zember 1042 gegen andere umlaufsfähige Zah¬
lungsmittel umzutauschen . Die Säumigen wer¬
den deshalb aufgesordert, die noch in ihrem Be¬
sitz befindlichen aufgerufenen Rentenbankscheine
umgehend umzutauschen . Ter Umtausch kann
bis zum 15. Februar 1048 noch bei allen Reichs¬
bankanstalten bewirkt werden. Nicht aufgerufen
sind die kleinen Wertabschrritte zu 1 . 2 und 5
Rentenmark , die weiterhin als vollgültiges
Zahlungsmittel im Verkehr bleiben .

Professor Ernst Schneider gestorben
Dieser Tage ist Profeffor Ernst Schneider ,

der älteste Lehrer der Goethe - Schule verschie¬
den . Für seine treue Arbeit bankte ihm am
Grabe in bewegten Worten der Leiter .der
Goethe -Schule, Oberstudiendirektor Dr . O e tz.
An dieser Anstalt wirkte der Verstorbene seit
dem Weltkrieg, den er als Hauptmann mitge¬
macht hat . Durch seine kameradschaftliche .Ge¬
sinnung und als vorbildlicher Erzieher hat er
sich die Achtung seiner Berufskameraden und
seiner Schüler erworben.

*
I » Großer» Haus des Badische» Staats »

theaterS wird heute von 15—19 Uhr die Oper
„Lohengrin" von Richard Wagner als geschlos¬
sene Vorstellung für die Karlsruher Lebens¬
versicherung gegeben . Für Sonntag sieht der
Spielplän von 18.30—10.00 Uhr die Oper
„ToSca" von Puccini als geschloffene Vor¬
stellung für NSG . „Kraft durch Freude " und
von 17.80—20.15 Uhr eine Wiederholung der
komischen Oper „Der Waffenschmied" von A.
Lortzing (außer Miete. Wahlmietkarten gül¬
tig) vor.

Ei« Grotz -Bariets in der Festhalle veran¬
staltet am kommenden Montag , 15. Februar ,
um 18.30 Uhr, die NSG . „Kraft durch Freude ".
Hervorragende Künstler bedeutender deutscher
und ausländischer Bühnen werden austrcten .
Eintrittskarten von 1 RM . bis 4 RM . bei der
KdF.-Vorverkaufsstelle, Waldstrabe 40a sLuü-
wigsplatz) . Es wird besonders darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß heute nachmittag die Äarten -
vorverkaufsstelle geöffnet ist.

Im 8 . Meister-Konzert spielt heute Samstag
Prof . Wilhelm Kempff ( abends 6 .15 Uhr im
Frieürichshofsaal) die große 0- dur -Fantasie
und die „Papillons " von Schumann. Im zwei¬ten Teil der b - moll -Sonate von Chopin.

Jhreu 75. Geburtstag begeht heute FrauEmma H e tz n e r , Geranienstratze 28.

Kräfte zu . Das gleiche gilt hinsichtlich der
Eingewöhnung und der laufenden Betreuung
dieser Kräfte. Anlern - und Umschulungs¬
matznahmen sollen in weitgehendem Matze
durchgeführt werden.

Frauen
Die Vorladung melbepflichtiger Frauen soll

in der Weise erfolgen, datz Andrang und lan¬
ges Warten nach Möglichkeit vermieden werden.

Etwaige Einwendungen gegen den Einsatz
werden sorgfältig geprüft. Schulbildung, be¬
rufliche Kenntniffe und die Leistungsfähigkeit
werden, soweit es geht , berücksichtigt. Frauen
mit Berufserfahrung auf dem Gebiet der so¬
zialen und pflegerischen Berufe sollen nur in
diesen Berufen eingesetzt werben. Von dem
Zeitpunkt der Zuweisung einer Arbeit bis zum
Tage des Arbeitsantritts wird den Frauen
eine gewiffe Zeit ringeräumt , ihre persönlichen
und häuslichen Verhältniffe der andersartigen
Lebensweise anzupaffen. Ledige und verhei¬
ratete Frauen , die nur für sich zu sorgen ha¬
ben , werden in der Regel einem vollen
Arbeitseinsatz zugeführt. Frauen , die
durch häusliche Fürsorgcpflichten gebunden
sind , werden dagegen in der Regel nur für
einen zeitlich beschränkten Einsatz
(halbtags - und tageweiser Einsatz ) , und zwar
nur am Wohnort oder deffen unmittelbarer
Nähe in Frage kommen . Auf Kriegerwitwen
und durch Feindeinwirkung besonders in Mit¬
leidenschaft gezogene Personen (Bomben¬
beschädigte) wird gebührend Rücksicht genommen-

Nicht zum Einsatz werden Frauen heran¬
gezogen , wenn sie für einen Kriegsbeschädigten
oder Versehrten zu sorgen haben , der eine
Rente von mindestens 50 v . H . ober ein Ver¬
sehrtengelb mindestens der Stufe 2 bezieht .
Dasselhe gilt für kriegsbeschädigte Offiziere
und Wehrmachtbeamte mit einer Minderung
der Erwerbsfähigkeit um wenigstens 50 v. H.
infolge Dienstbeschädigung sowie für sonstige
Erwerbsbeschränkte mit einer gleichen Min¬
derung der Erwerbsfähigkeit .

Die Frage des Einsatzes meldepflichtiger
Frauen , die eine Hausgehilfin beschäftigen,wird noch besonders geregelt.

Nicht berufstätige Männer
Hier wird in der Regel ein voller Einsatz

zu Gunsten der Kriegswirtschaft erwartet und
durchgeführt .

RuhestandSbeamt «
Die Meldung der Ruhestandsbeamten hat

beim Arbeitsamt zu erfolgen. Tie sollen tun¬
lichst wieder in ihrer früheren Verwaltung mit
kriegswichtigen Aufgaben beschäftigt werben.

Wolsgang Schneiderhan spielte örahms
Der berühmte Wiener Geiger Solist im Sinfonie -Konzerl der Staatskapell «

DaS fünfte Sinfonie -Konzert der Badischen
Staatskapelle , welches unter der Leitung von
walter Hi n d e l ä n g stand , brachte uns erst¬
malig den berühmten Wiener Geiger Wolfgang
Schneiderhan nach der Gauhauptstadt. Der
Künstler spielte das Violin -Konzert von Jo¬
hannes Brahms und errang damit einen gro¬
ben . durchschlagenden Erfolg . Schneiderhan
vereinigt alle Vorzüge, die man bei einem
Interpreten von Format anzutreffen wünscht.
Sein Vortrag , sein Musizieren, ist nicht nur
manuell bedingt, auch nicht allein eine Sache
deS guten Geschmacks , wir stehen hier vor der
Tatsache , daß dieser Künstler wirklich zum Mu¬
siker geboren ist . datz sein Spiel auf Grund
einer begnadeten Berufung jene höchsten und
letzten Endes vernunftmätzig unfatzlichen Merk-
male aufweist, die eben unmittelbarer Ausdruck
von Intuition und Inspiration bilden. Schnei -
derhanS Ton ist groß und gepflegt , er ist von
einem bezaubernden Wohllaut , ohne indetz
etwa süßlich zu sein. Im Gegenteil, dieses Mu¬
sizieren berührt trotz der außergewöhnlichen
Empfindsamkeit jederzeit geistig beherrscht und
gefühlsmäßig sehr verdichtet und energie-
gelade ». Dar Brahmssche Werk erfuhr eure

wahrhaft großartige Wiedergabe, so daß baS
sehr gut besuchte Haus im Zeichen deS nach¬
haltigen Eindrucks mit stürmischem Beifall nicht
geizte .

Vor dem Violin - Konzert dirigierte Walter
Hindelang die „Haffner- Symphonie" von Mo¬
zart und Friedrich Smetanas Symphonische
Dichtung „AuS Böhmens Hain und Flur ". Die
beiden gegensätzlichen Werke erstanden unter
der Stabführung des Dirigenten in natürlicher
Schönheit und offenbarten überzeugend die
grundverschiedenen Geistes- und Gefühlsrvelten
ihrer Schöpfer . War es bei Mozart die Klar¬
heit der Struktur und der Adel einer mit
knappen Mitteln arbeitenden genialen Ein¬
gebung, so hatte das Orchester bei der Musik
des böhmischev Meisters Gelegenheit, in voller
Farbenpracht und üphigem Klang zu schwel¬
gen . Den Abschluß des Konzertes bildete dann
die verhältnismäßig seltener gespielte achte
Sinfonie von Beethoven. Die sorgsame Be¬
handlung durch den Dirigenten ließ die an
Substanz überreiche Musik zu starker Wirkung
gelangen. Der lehhaft« Beifall spiegelte die
rückhaltlose Zustimmung des dankbaren Publi¬
kums wieder. Richard Slev .ogt.

Arbeitskräfte
aus ländlichen Verhältnissen

Personen vom Lande und aus Landstädten
im weitesten Sinne , denen nach ihren persön¬
liche » Verhältnissen die Aufnahme landwirt¬
schaftlicher Arbeit zuzumuten ist, kommen
grundsätzlich für einen Einsatz in landwirt¬
schaftlichen Betrieben in Betracht. Diese Per¬
sonen werden weiterhin aus Grund der Bei¬
ordnung über den Einsatz zusätzlicher Arbeits¬
kräfte für die Ernährungssicherung des deut¬
schen Volkes vom 7 . März 1942 erfaßt und nach
Bedarf dem Arbeitseinsatz in der Landwirt¬
schaft zugeführt.

Nicht voll beschäftigte Arbeits¬
kräfte

Durch die Einbeziehung dieses Personen¬
kreises in die Meldepflicht werden zum Teil
auch Personen erfaßt, die bereits eine ihre Ar¬
beitskraft in Anspruch nehmende Tätigkeit aus¬
üben (verheiratete Frauen mit Halbtags¬
beschäftigung ) . Ihre Meldung soll gleichwohl

Einzelheiten zur Durchführung
der Meldepflichtverordnung

die Möglichkeit geben , zu prüfen , ob sie voll
ausgelastet sind und ob die ausgeübte Beschäf¬
tigung kriegs- und lebenswichtig ist , gegebenen¬
falls mutz eine Umsetzung erfolgen.

Selbständige Berufstätige
Auch der Einsatz dieser Kräfte erfolgt nach

sorgfältiger Prüfung der einzelnen Verhält¬
nisse . Es ist nicht der Sinn der Verordnung
über die Meldepflicht , kleine selbständige Exi¬
stenzen ohne dringendes arbeitseinsatzmäßiges
Bedürfnis ' und ohne entsprechendes arbeits¬
einsatzmäßiges Ergebnis zu zerschlagen . Dies
gilt insbesondere in denjenigen Fällen , in
denen aus den bisherigen Einkünften der Un¬
terhalt von Familienangehörigen bestritten
wurde. ^Bei dem Einsatz selbständiger Kultur¬
schaffender. d . h . der Mitglieder der Einzel¬
kammern der Reichskulturkammer, z. B . Archi¬
tekten , Maler , Bildhauer , Schriftsteller, Mu¬
siker, wird im Benehmen mit den zuständigen
Stellen der Reichskultuekammer vorgegangen.

| Opferlon. ta| am 14 .Fehriiar Die Haus - Sammelliste ist die Ur¬
kunde Aber die Größe Deines Opfers

Ziel : Die Enztivergänge
Eine Hebung der Truppen des Standortes Karlsruhe

Der Dienst im Heimatheer ist gegenüber dem weicht sind ihre Uniformen. Nur die lebens-
Fronteinsatz durchaus keine so erholsame An
gelegenheit, wie es zunächst den Anschein haben
könnte . Hart und unermüdlich wird daran
gearbeitet, den jungen Mannschaften, meist
durch fronterfahrene Ausbilder , das Rüstzeug
mitzugeben, das sie dann tat Einsatz befähigt,
mit ihren Taten nicht hinter den großen Vor¬
bildern der älteren Soldaten zurückznstchen .

Die Bestätigung dieser Erkenntnis gewan¬
nen wir einmal mehr bei der Beobachtung
einer Standortübung der Truppen des Stand¬
orts Karlsruhe , der wir am Donnerstag im
Raum Wolfartsweier , Grünwettersbach, Palm¬
bach . Langensteinbach anwohnten.

Kurz hinter der Wettersbachtalbrücke der
Reichsautobahn, an einem kleinen Brückchen
über den Wettersbach treffen wir auf die ersten
Anzeichen der Uebung. Ein Pioniertrupp von
Rot ist dabei, hier eine Straßensperre anzu¬
legen . Die Annahme ist nämlich kurz folgende .
Roter Feind , der sich um Stuttgart versam¬
melte , hat mit vorgeschobenen Kräften die Enz
bereits überschritten. Ihm wird eine blaue Di¬
vision entgegengeworfen, deren Ziel ebenfalls
der Besitz und die Sicherung der Enzübergänge
ist . Zur Zeit , als Rot die Gegend Wolfarts¬
weier- Ettlingen erreicht hat , ist Blau Über
den Rhein gesetzt und fühlt über Karlsruhe
zum Gegner vor.
Ueberrumpelt

In dieses erste Zusammentreffen der vor¬
dersten Sicherung geraten wir hier an das
kleine Brückchen. Zwei Gruppen rote Infan¬
terie sind bald nach unserem Eintreffen etwa
800 Meter talwärts im lebhaften Gefecht und
müssen sich zurückziehen . Noch immer baut der
Pioniertrupp an seiner Sperre . Plötzlich leb¬
haftes Gewehrfeuer von den Höhen rechts und
links der Schlucht. Ehe sich der Trupp zur Ab¬
wehr bereit gemacht hat , winken die Schieds¬
richter schon ab , — hier ist nichts mehr zu
retten . In kühnem , blitzschnellen Nachstößen
hat Blau die nach den Seiten ungenügend ge¬
sicherte Sperre umgangen . Unter Führung
einiger altbewährter Zug - und Gruppenführer ,
auf deren Brust das E .K . I dieses Krieges
blitzt, und unter de>m Befehl eines schneidigen
Leutnants , ist die Ueberrumpelung gelungen.

Allerdings die — natürlich nur angenom¬
mene — Sprengung der Brücke konnte nicht
mehr verhindert werden, und so müssen die
diesem blauen Offiziersspähtrupp beigegebenen
Pak- Geschütze und das Flak - Geschütz zurstck -
gelaffen und auf einen Umweg verwiesen wer¬
den, indessen die Grenadiere längs des Baches

.zügig vorgehen.
Vorpostengefechte

Auf den Höhen dicht hinter Grünwettersbach
liegen die Gefechtsvorposten von Rot . Die zu-
rückkommenben , ehemals vorgeschobenen Siche¬
rungskräfte berichten vom Bordringen des
Gegners durch die Schlucht . Breit über den
Geländeabschnittverteilt und tief gestaffelt lie¬
gen die Maschinengewehrnestcrund in den Zwi¬
schenräumen die Schützen , gut getarnt , sorgfäl¬
tig auf gutes Schußfeld achtend, um so das
ganze Tal zu beherrschen . Es ist bitter kalt
hier oben . Der uns begleitende Offizier meint
bissig . „Um der Sache einen kriegsmäßigen An¬
strich zu geben , wurde schlechtes Wetter bestellt !"
Nichtsdestoweniger brücken sich die Grenadiere
tief in die lehmigen Furchen, daß sie bald kaum
mehr einer künstlichen Tarnung bedürfen, und
harren des Gegners , eine Viertelstunde , eine
halbe . . .

Die Wehrmachtkommandantur hat von zwei
Karlsruher Schulen die Offiziersbewerber zu
dieser Uebung als Zuschauer geladen . Einge¬
hend unterrichtet der Wehrmachtkommandant,
Generalmajor R i t t w e g e r , hier auf der Höhe
selbst die Jungen , macht sie auf dieses und jenes
aufmerksam, prüft mit kurzen Fragen die Auf -
faffungsgabe dieser künftigen Offiziere. Und so
vergeht die Pause bis zum Näherkommen des
Gegners , ohne daß man so recht merkt , wie kalt
es eigentlich ist .

Dann ein kurzer Ruf , alles wird aufmerk¬
sam. Gläser , richten sich auf den äußeren Häu¬
serrand von Grünwettershach . Links drüben
hämmert schon ein MG . los , Gewehrschüsse
klackern dazwischen . Unten jm Tal hasten in
kurzen Sprüngen Soldaten über Häuserlücken ,
hinter Bäume und Büsche. Schützenketten ar¬
beiten sich den Hang herauf , alle MG . und Ge¬
wehre auf den Höhenrücken krachen. Aber bald
wird es offenbar : der blaue Angreifer ist zu
stark , zumal aus dem Dorfrand nun auch die
Pak- Geschütze und bas Flak -Geschütz auftau¬
chen . Und so baut ein MG . nach dem andern
ab , verschwindet rückwärts, um hinter den Ka¬
meraden neue Stellung zu beziehen , so den
blauen Gegner wirksam äushaltend.
Angriff auf die HKL.

Wir begleiten nun den blauen Offiziersspäh-
trupp , der seine Züge längs der Straße vor¬
treibt . Das Feuer ist jetzt verebbt, Palmbach
wird erreicht und feindfrei gefunden. Die Aus¬
gabe des Spähtrupps ist noch nicht erfüllt , die
feindliche Hauptkampflinie noch nicht ermittelt .Hier auf der Höhe ist es noch kälter als im
Tal . Blaugefroren sind die Gesichter der Män¬
ner. lebmverschmiert und teilweise Lurchge¬

wichtigen Teile der Waffen sind sorgsam vor
dem Schmutz geschützt worden.

Dann liegt die letzte Senke vor dem Abstieg
nach Langensteinbach vor uns . Ein einzelnes
flankierendes MG . setzt hier bas auf freier Hü
henstratze fahrende Flak -Geschütz außer Gefecht.
Der den Spähtrupp führende Offizier sühlt mit
seinen Männern in die Senke hinunter , auf
deren Sohle eine Brücke liegt. Aber hier wird
er durch so heftiges Feuer vom jenseitigen
Hang ausgehalten, datz an ein Durchstoßen nicht
zu denken ist . Kein Zweifel : hier ist die feind
liche HKL. erreicht . Also : eingraben, Meldung
zurück an bas Regiment.

Langsam schafft sich der Heerwurm der blauen
Hauptstreitmacht auf die Höhe heraus. Der Re¬
gimentskommandeur, — Blau wird von einem
verstärkten Grenadierregiment dargestellt — ist
durch seinen Spähtruppführer unterrichtet wor¬
den und erscheint selbst aus dem Höhenranb vor
der Senke, um sich von der Lage zu überzeu¬
gen und seine Maßregeln danach treffen zu
können . Und bald können wir das intereffante
Bild einer schulmäßigen Bereitstellung beob¬
achten. wie Bataillon um Bataillon .

' Zug um
Zug . Gruppe um Gruppe in ihre Räume rücken,
bis ein lückenloses Netz bereit steht zum Angriff
über die Senke. Auf ein Zeichen wachsen die
Punkte im Gelände zu stürmenden Männern ,
in breiter Front ist der Angriff im Gang — da
bläst der Hornist: „Das Ganze halt !"

*

Wir haben den Soldaten ins Gesicht geschaut,
haben uns gemerkt , wie sie sich bewegten , wie
sie die übertragene Aufgabe anpackten , wie sie
mit den häßlichen äußeren Verhältniffen fertig
wurden . Und wir haben auch in diesem kleinen
Ausschnitt die Ueberzeugung gewonnen: Die
Heimat hat noch gewaltige Kraftreserven , die,
einmal im Einsatz , ihre Sache nicht schlechter
machen werden als ihre nun schon ruhmbedeck¬
ten Kameraden. Der Wille , die Fähigkeit und
das Rüstzeug dazu sind vorhanden. 8—.

Der Reichstreubund ehe« . Berusssoldate«
— Standort Karlsruhe — hält am Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr, im großen Saal der Gast¬
stätte „Nowack" ( Ettlinger Straße ) einen
Standortappell (Jahreshauptversammlung ) ab .
Jm Mittelpunkt der Veranstaltung steht die
traditionelle Ehrung treubewährter Bunües -
mitglieöer.

Die Kameradschaft der Schwere « Artillerie
trifft sich morgen, Sonntag . 15.30 Uhr , im
„Landsknecht " zum Generalappell.

Pali . Sonntag vormittag li Uhr Frübvorstrlluna .
letzte Wiederholung des interessanten Afrika- FilmS „Die
Wildnis stirbt- , zuvor neueste Wochenschau .Gloria . Sonntag vormittag 11 Uhr Fugendvorstel -
lung mit einem bunten Programm unter dem Motto :
. . »rar ieden etwas - .Das Markgrafen -Theatcr Durlach zeigt den neuen
Terra - Maria -Rabenalt -Film „ Frontthealcr " mit Rens
Deltgen . Helt Finkcnzcllcr. Lothar FtrmanS <vom
StaatSthcater ) und Kammersänger Wilhelm Strienz in
den Hauptrollen , lim Beiprogramm wird „Freiheit für
Finnland - und die neu« Wochenschau gezeigt.

Phönix hat nochmals eine Chance
Bon den drei Spielen des kommenden Sonn¬

tags intereffiert das des Phönix gegen
Neckarau am meisten , weil beide Bereine
sich in drohendster Abstiegsgefahr befinden und
eine Niederlage in diesem Treffen dieselbe so
gut wie unabwendbar machen würde. Phönix
hat als Gastgeber nochmals eine große Chance ,
ob man sie zu wahren weiß ? FV . Daxlan¬
den muß beim VfR . Mannheim antreten ,der sein letztes Spiel absolviert, das er selbst¬
verständlich gleichfalls siegreich beendigen will
und auch wird. .Daxlanden wird das auch bei
tapferster Gegenwehr nicht verändern können .
Feudenheim — Pforzheim lautet die
dritte Begegnung, bei der es den Pforzheimern
sehr schwer fallen dürste , einen Erfolg davon-
zutragen , zumal das Spiel in Feudenheim
stattfindet, wo an sich die Trauben sehr hoch
hängen. W. Ernst .

Auch diesmal lein Eishockeymeister
Aus Gründen , die man wohl kaum noch ein¬

mal anzuführen braucht , werden unsere Eis¬
hockeyspieler, wie im Vorjahr , auch diesmal auf
die Ermittlung ihres Meisters verzichten müs¬
sen . Aus diesm Grunde wurde das für Sams¬
tag im Berliner Sportpalast vorgesehene Bar¬
sch lu ß r u nd e n spi e I zwischen Rot -
Weiß (Berlin ) und dem Mannhei¬
mer ERC . vom Spielplan abgesetzt .

Die erste Fuhballklasse am Sonntag
Die Paarungen am Sonntag stehen so, daß

bei Forchheim — KFV ., Olympia — Neureut ,
Ettlingen — Beiertheim , Mil . -Sp .-Verein —
Bulach , Aue — VfR. Durlach und Rüppurr —
Polizei die Siegesaussichten mehr auf Seiten
der Gäste sind . Sübstern — Berghausen/Söllin¬
gen. dürfte einen Platzsieg bringen , während
Frankonia — Germania offen ist. Volk.

Das Vierte Nationale BaSketballturuier der
SG . ff Straßburg wurde endgültig auf Sams¬
tag, 27. und Sonntag , 28. Februar neuange-
setzt. Die Bestzung und der ursprünglich festge -
legte Spielplän erfahren keine Aenderung.
Austragungsort : Staütgartensaal in Straß
bürg.

ilmschau am Sberrhria
Gemüseanbau in Baden
um 43 Prozent gesteigert

Karlsruhe . Nur wenige Wochen noch , und die
ersten Saaten werden auf den Feldern und ul
den Gärten der Erde zu neuer Ernte anver>
traut . Auch tat Gemüseanbau werden die An¬
strengungen zur Produktionssteigerung . >«
Jahre 1043 verstärkt und die Anbaufläche aber¬
mals erweitert werden. Schon im vergangene«
Jahre war die Leistung der Gemüscanbauer
beträchtlich gestiegen und zwar ergab sich ge¬
genüber 1041 eine Erhöhung der Anbaufläche «
um 48 Prozent im Reichsdurchschnitt . In Ba¬
den gelang es, die Anbaufläche im letzten
Sommer von 4806 Hektar im Jahre 1041 a«!
6853 Hektar zu erweitern . Das bedeutet eine
Vergrößerung um 43 Prozent . Bemerkenswert
ijfc. daß die im März vorgesehene Planung
eilte« Erhöhung um 36 Prozent in Baden noch
um 7 Prozent überschritten werden konnte .

Ausbrecher gesucht
Die Polizei fahndet nach dem aus dem Trie¬

rer Gefängnis ausgebrochenen Häftling Theod.
F a n d c l , geboren- am 14. Dezember 1918, der
sich wegen Einbruchsdiebstahl in Hast befand,
dort aber einen Gefängnisbeamten überfiel
und niederschlug und die Flucht ergriff . Vor
seiner Flucht hatte Fandel noch einen weiteren
Gefüngnisinsaffen niedergeschlagen und eben¬
falls wie den Beamten , schwer verletzt. Der
flüchtige Verbrecher ist 1,74 Meter groß, unter¬
setzt, hat dunkelblondes Haar , gradlinige Nase»
abstehende Ohren , großen Mund , lückenhaft«
Zähne . Er trägt helle Schlägermütze , blauweitz
gestreifte Metzgerjacke , blauleinene Arbeitshose,
schwarze hohe Arbeitsschuhe .

Es ist Möglich, daß der Täter die Kleider
wechselte. Die Bevölkerung wird gebeten , sich
an der Fahndung nach dem flüchtigen Ver¬
brecher zu beteiligenund irgendwelche Beobach¬
tungen unverzüglich der nächsten Polizeidienst¬
stelle oder dem nächsten Genöarmerieposte»
mitzutcilen.

Mannheim . (Drei Jahre Zuchthaus
für den „schönen Walter " .) „Das hat
man davon, wenn man ein schöner Kerl ist !
Das glaubte der 29jährige Walter D e g e r
aus Pforzheim als Begründung angeben z«
müffen , daß er die Anklagebank zierte. Auf
seinem Schuldkonto standen neben Betrüge¬
reien mit Kleiderstoffen — der „schöne " Wal¬
ter war von Beruf aus Schneider —, die er
statt umzuarbeiten ins Leihhaus trug , der
Heiratsschwindel. Hausangestellte waren meist
seine Opfer, denen er das Ersparte unter dem
Borwand , sich an einem Geschäft beteiligen zu
können , abknöpfte . Einer seiner „Bräute " nahm
er „zum Spaß " einen Ring vom Finger , de«
diese nie wieder zu sehen bekam . Deger ge¬
hört zu der Kategorie Gewohnheitsverbrecher
und wurde dementsprechend wegen Unter¬
schlagung in vier Fällen zu einer Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren , drei Jahren Ehrver¬
lust und zur Sicherungsverwahrung verurteilt .

Heidelberg. ( 7 5. Geburtstag .) Am 11*
Februar vollendete Veterinärrat Otto Hock»
Tierzuchtdirektor i. R . in Heidelberg, sein 75
Lebensjahr . Hock ist weit über die Grenze«
hinaus als Pionier der Kaltblutzucht in Ba¬
den bekannt. Er hat in arbeitsreichen Jahren .die Kaltblutzucht in Nordbaden aufgebaut und
damit einen Grundstock geschaffen für die heu¬
tige bodenständige Kaltblutzucht.

Neckargemünd . (NeuerBürgermeister -l
Als Nachfolger des gefallenen Bürgermeisters
Georg Müßig wurde Kreispropagandaleiter
und bisheriger erster Beigeordneter Gottfried
Kramer bestellt . Der neue Bürgermeister ist
der Sohn eines hiesigen Schiffers.

Weingarten . (Tödlicher Unfall . » Der
beim Babenwerk in Karlsruhe beschäftigte
30jährige Elektromonteur Wilhelm Gilpert
von hier stürzte am Donnerstagmorgen bei
der Arbeit tödlich ab .

Riederbühl . (Der älteste Einwohner .)
Am morgigen Sonntag kann der letzte Veteran
von 1870/71 und zugleich älteste Einwohner
unserer Gemeinde, Anton Warth , seine«
94. Geburtstag begehen . Warth ist den Verhält -
niffen entsprechend noch immer rüstig.

Was bringt der Rundfunk ?
RctchSprogramm:

16 .00—18 00 Bunter Nachmittag.18 .00—18.15 Politische Hörs,ene.18..10— 10 .00 Der Zeitspiegel.10.20—20.00 Frontberichte und politischer Vortrag .
20 .15—21 .30 Leicht« Unterhaltung .
21 .30—22 .00 Melodien von Fotz . Strauß .

Deutschlandlcnder :
11 .30—12 .00 lieber Land und Meer .17.10—18.30 Feger , Reger , Schubert.20.15—22 .00 WagnerS „Tannhäufer - (Ausschnitte).

Am schwarzen Brett
Die Deutsche Arbeitsfront — LeiftungSerlüchttgungS-

werk , Karlsruhe . BiSmarckstrass « 1« . Tel . 7375 APP . 2-
Jm Februar 1013 beginnen nachstehend ausaeführt «
Lchrgcmeinschastcn: Für Kauslente : Di« deutsch«
Rechtschreibung. Stufe I und II , le 12 Abende, 6 .50 KX ;
Schrifwerbcsserung, Stufe I u. II , >e 12 Abd. . 6.50 XU \
Buchführung f . Ans. , Stufe I u . II , fe 12 Add. , 6,50 XU ;
Lobnbuchführuna , 12 Abende, 6,50 XH ; Bilanzkritik unv
Revision 12 Stu !«. . — — nde . 6,50 XU ; Abschlutztechnik , —I und ll , Ic 12 Abende. 6,50 M ; Plakatschrist , Stufe I
und II . Ic 12 Abende, 6,50 XH - ktausmänirisches Rech¬
nen . Stufe I und II , fe 12 Abende, 6,50 XH ; Maschi¬
nenschreiben. Stufe I — III , le 30 Abende, 13,— XU ; Ste¬
nographie . am Tage oder am Abend. Stuf « I—III j«30 Abende. 10,50 XU . — Für gewerblich » techn >-
Iche Berufe : Fachrechnen, Stufe I und II , je 12
Abende. 6,50 XU ; Rechenschieberrechnen . 12 Abende 6 .50
XU ; Algebra Stufe I —III . le 12 Abende, 6,50 XU ; Fach-
zeichnen , Stufe I—III . le 36 Stunden . 15,50 XU ; Werk¬
stoffkunde I , 12 Abende. 6,50 XU ; Elektrotechnisch «
Grundlagen , 20 Abende, 10.50 XU ; Starkstromtechnik.
20 Abende. 10.50 XU . — Anmeldungen zu sämtlichenLehrgemeinschaften bitte sofort bet der obengenanntenStelle abgebcn.

Deutsche « BolkSbildunySwer». Achtung! BetrtebSob-
männer . KdF .-Wart «, Volksbildungswarte I In der
KreiSdtcnstftclle kkdF . . Walds» . 55 (. .Salinen - ) ist so¬
fort Werbematerial für die nächsten Veranstaltungenund Vorträge obzudolenl — Vorträge : Montag ,
15. Februar . 19.15 Uhr . im Saal « der Karlsruher L«-
bensvcrstcherung. Eingang Südl . Hildapromenad « : Dich-
tcrftunde im Scheffeldund. Staatsschauspieler FriedrichPrüter liest Anekdoten von Wilhelm Schäfer. Karlen an
der Abendkasse . Hörer der VolkSbildungswerkS zahlen0 .60 XU (statt 1 XU ) . — DienStag . 16. Februar . 19.15
Uhr im KünstlerbauS : Ludwig Egler : Deutsches Sol¬
datenlied und -leben im Wandel der Fahrhunderte ".
Di« fchönsten deutschen Soldatenlieder seit der Lands«
knechtSzeit werden rezitiert und von Chören gesungen.
Karten 1 XU , auf Hörerkarte 0 .60 XU , Wehrmacht und
HF . 0 .50 XU bei „Kraft durch Freude - , Walds» . 40 “.
— Freitag . 19. Februar , 19.15 Uhr . im Nowack -Saal :
Ernst Mühlbach (Hamburg ) : „Das Meer , die Wiege deS
Leben «". Lichtbtldervortrag mit herrlichen MeereSaul-
nabmen , Tierwelt . Pflanzenwelt . Biologie . Karten 1 XU,
auf Hörerkarte 0 .60 XU . Wehrmacht und HF . 0 .50 XU ,
— Sonntag . 21 . Februar , vorm . 11 Ubr . Führung durch
das Aauarium des RSLB ., Rüppurrer S » . 29. Leitung
Sauvtlehrer Fesenmever. Eintritt 20 Pfg . — Ar - ,beitSgemeinschaften : Geographie der W«bk-
niachtberichte . Leitung Dr . Treumer Nächste Stund «
ist Mittwoch . 17. . Februar . 19.30 Uhr , LehrerbtldunaS-
anstalt . Bismarcks» . 10 (Erdkundeseminar ) . — Italienischund Französisch. Die Kurse von Lektor Gatt ! mussten
dieser Tage wegen Erkrankung des LekwrS auSfallen.
Wiederbeginn wird hier im Schwarzen Brett belannt -
aeaederl.
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